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Deutſchland. 

Berlin, 24. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat 
dem Kaiſerlich ruſſiſchen Oberſten Kirejeff und dem Kaiſerlich ruſſiſchen 
Capitän⸗Lieutenant 4 von Lütke, dieſer Adjutant Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit des Großfürſten Conſtantin, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Claſſe; 
dem Haupt⸗Polizei⸗Commiſſar Dr. jur. Cardinaal zu Rotterdam den König: 
lichen Kronen⸗Orden dritter Claſſe, ſowie dem Dolmetſcher Joſepb Haas 
beim Kaiſerlich⸗Königlichen öſterreichiſch⸗ungariſchen General⸗Conſulate in 
Shanghai den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Claſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kreisgerichts⸗Rath Heer zu Striegau, 
dem Baurath und Kreisbaumeiſter Regenbogen zu Marburg, und dem 
Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſirer, Rechnungs⸗Nath Saurborn zu Trier den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Claſſe; dem Schleuſenmeiſter Hennig zu Bran⸗ 
denburg a. H. das Kreuz der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von 
Pen und dem Feldwebel Schumann von der See⸗Antillerie-Abthei⸗ 
ung die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat im Namen des Deutſchen Reiches 
x e E. von Leeſen in Nagaſaki zum Conſul des deutſchen Rei⸗ 

— annt. 
8 Se. Maſeſtat der a bat den Gutsbeſitzer von Bethmann⸗Holl⸗ 
weg auf Hohenfinow zum Landrathe des Kreiſes Ober⸗Barnim ernannt; ſo 
wie den Amtsrichtern im Departement . zu Kiel 
Wittrock zu Wandsbeck, Brück in Schleswig, Seidel in Kellinghuſen, 
Art in Oldesloe, Burchardi in Glückſtadt, Weſtedt in Albersdorf und 
Fabricius in Altona den Charakter als Ober⸗Amtsrichter verliehen. 

Der Marine⸗Schiffbau⸗Unteringenieur Schrödter iſt zum Marine-Schiff⸗ 
bau⸗Ingenieur, die Marine⸗Maſchinenbau⸗Unteringenieure Beck und Rotter 
ſind zu Marine⸗Maſchinenbau⸗ Ingenieuren, der Marine⸗Schiffbau⸗Ingenieur⸗ 
Aspirant Scheibel iſt zum Marine⸗Schiffbau⸗Unteringenieur, die Marine⸗ 
Maſchinenbau⸗Ingenieur⸗Aspiranten Dübel, Weispfennig, Görris J. 
Bu 5 u, find zu Marine⸗Maſchinenbau⸗Unteringenieuren ernannt 
worden. 

Bei der Univerſität zu Breslau iſt der bisherige Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ 
Aſſiſtent Krauſe zum Kaſſen⸗Controleur und Caſtellan ernannt worden. — 
Bei der geologiſchen Landesanſtalt und Bergakademie zu Berlin ſind: der 
Geheime Kanzlei⸗Secretär Ferdinand Ludwig Friedrich und der Berg⸗ 
Eleve Anton Halfar als Secretäre angeſtellt worden. — Bei dem Mini: 
ſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Abtheilung für das 
Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen iſt der Kanzlei⸗Diätar Rudolph Fiſcher 
zum Geheimen Kanzlei⸗Secretär ernannt worden. 

Dem Maſchinenfabrikanten H. Goſſen zu Elbing iſt unter dem 21. Aug. 
1874 ein Patent auf eine ſelbſtthätige Rührvorrichtung in Gährbottichen auf 
drei Jahre ertheilt worden. Dem Fabrikanten Diedrich Uhlhorn zu 
Grevenbroich bei Köln am Rhein iſt unter dem 21. Auguſt 1874 ein Patent 
auf eine Vorrichtung an Kratzenſetzmaſchinen, um den Draht vor dem Biegen 
und Einſetzen theilweiſe flach zu drücken, auf drei Jahre ertheilt worden. 

Vom Hofe.] Geſtern wohnten Beide Majeſtäten dem Got⸗ 
tesdienſte in der Friedenskirche bei. — Auf Schloß Babelsberg fand 
das Familiendiner ſtatt. 

[Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] befuchte vorgeſtern in 
Berlin das Krankenhauß Bethanien und das Auguſta⸗Hoſpital. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin] machten am Donnerstag 
in der Admiralitätsyacht „Fire Queen“ eine Luſtfahrt um die Inſel 
Wight. Am Freitag gaben die Höchſten Herrſchaften in Sandown 
ein Dejeuner, bei welchem u. A. General Sir Haſtings Doyle, der 
Militär⸗Gouverneur von Portsmouth; Oberſt Cameron vom 4. (Kings 
Own) Regiment; Oberſt Elliott; Oberſt Gillespie und andere Officiere 
des 106. Regiments, ſowie Dr. Ruſſell die Säfte Ihrer Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheiten waren. 

Am nächſten Montag werden die Höͤchſten Herrſchaften mit Ihrer 
Familie die Inſel Wight verlaſſen und an Bord der Königlichen Vacht 
„Victoria und Albert“ über Antwerpen nach Deutſchland zurückkehren. 

O Berlin, 24. Auguſt. [Biſchof Ketteler und der Co. 
Ober⸗Kirchenrath. Die Unruhen in Oſtpreußen.] 
Es trifft ſehr eigenthümlich zuſammen, daß gleichzeitig mit dem, im 
„Mainzer Journal“ veröffentlichten Ausſchreiben des Biſchofs Ketteler 
eine Kundgebung des Evang. Ober⸗Kirchenraths erſchienen iſt. Beide 
Kundgebungen haben zwar in Bezug auf den Gegenſtand den ſie be⸗ 
handeln, nichts Gemeinſames, der Biſchof Ketteler ſpricht ſich über die 
Theilnahme der katholiſchen Kirche an der Sedan⸗Feier aus, wäh: 
rend der Ev. Ober⸗Kirchenrath ſich über die Stellung der Geiſtlichen 
zur Civilehe und überhaupt zu den neuen kirchenpolitiſchen Geſetzen 
ausſpricht. Aber doch ſind dieſe Kundgebungen nebeneinander gehalten, 
deshalb intereſſant, wie ſich in beiden die verſchiedene Stellung zeigt, 
welche die katholiſche und evangeliſche Kirche zur nationalen 
Entwickelung und den nationalen Empfindungen überhaupt einnehmen. 
Biſchof Ketteler hält es |für angemeſſen, daß die katholiſche Kirche, 
was wohl heißen ſoll, die katholiſche Bevölkerung, ſich nicht an der 
Sedanfeier betheilige, weil dieſe nicht vom ganzen Volke ausgehe, 
ſondern grade von dem Theile, der an der Spitze des Kampfes gegen 
die katholiſche Kirche ſtehe. Das iſt aber eine entſchiedene Un⸗ 
wahrheit. Der Wunſch, die Sedanfeier alljährlich als nationales Feſt 
zu begehen, iſt in allen Theilen des Vaterlandes, in den verſchieden⸗ 
ſten Kreiſen durchaus ſpontan, ohne irgend welchen Druck oder Ein⸗ 
fluß der Regierungsbehörden zur Geltung gekommen, und es handelt 
ſich ſchon jetzt nicht mehr darum, eine neue Sitte in das Volksleben 
einzuführen, ſondern ein ſchon dem Volke liebgewordenes Herkommen 
auch für dies Jahr feſtzuhalten und für die Zukuft zu bewahren. Es 
iſt klar, daß die ultramontane Partei und deren kirchliche Stimm⸗ 
führer nur nach einem Vorwand ſuchen, um ihre Betheiligung an 
einer nationalen Feier abzulehnen oder vielmehr ihre feindſelige 
Haltung dagegen zu beſchönigen. Jedenfalls liegt für ſie nicht der 
geringſte Grund zu der Behauptung vor, daß durch die Feier irgend 
einer Einrichtung der kathsliſchen Kirche oder den katholiſchen Ge: 
fühlen zu nahe getreten werde. Weder irgend ein Dogma, noch 
die Stellung der Kirche, noch die des Papſtes iſt dabei im 
Spiele, ſondern die deutſche Nation will eben den großen de⸗ 
finitiven Sieg der deutſchen Sache über Frankreich und 
die Errichtung des deutſchen Reiches feiern. Wenn 
die katholiſche Bevölkerung ſich vor der Feier auf die Weiſung ihrer 
Oberen ausſchließt, fo iſolirt fie ſich eben von dem großen Theil des 
Volkes und zeigt, daß ſie ſich gegen das nationale Leben abſchließen 
und Proteſt einlegen will gegen die Beſiegung Frankreichs und 
die Wiederaufrichtung von Kaiſer und Reich. In vollkem⸗ 
menerem Gegenſatz dazu ſteht nun der neueſte Erlaß des Eo. Ober⸗ 
Kirchen⸗Raths, auf den deshalb Gewicht zu legen iſt. Bekanntlich hat 
das Geſetz über die Civil⸗Ehe auch in evangeliſchen Kreiſen vielfache 
Bedenken erregt, man hat geglaubt, daß das Geſetz gegen den Geiſt 
und das Herkommen der proteſtantiſchen Kirche und die im Volke 
wurzelnden Ueberzeugungen und Ueberlieferungen anſtoße, man hat 
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beſorgen können, daß auch ein Theil der evangeliſchen Geiſtlichen ſich 
aus mißverſtandenem Intereſſe für ihre Kirche zum offenen Wider⸗ 
ſtand gegen das Geſetz herbeilaſſen werde; es iſt daher ſehr 
dankenswerth, daß die oberſte evangeliſche Kirchenbehörde nicht nur 
den Gehorſam gegen die Geſetze als Pflicht der proteſtantiſchen 
Kirche proclamirt, ſondern auch ſich über die Ziele des Geſetzes in 
einer Weiſe vernehmen läßt, welche entſchieden Zeugniß ablegt von 
einer richtigen Einſicht in das Verhältniß der Kirche zum Staat. 
Charakteriſtiſch in dieſer Beziehung iſt ſchon der eine Satz, in welchem 
es heißt, daß es nicht mehr zu fragen nütze, ob die Veränderung noth⸗ 
wendig war oder nicht, ſie iſt nun durch das Geſetz vorgeſchrieben 
und Gehorſam gegen das Geſetz ſei die erſte Pflicht der proteſtantiſchen 
Kirche. Hierin liegt eben der Gegenſatz der proteftantifchen gegen die 
römiſch⸗katholiſche Kirche, wie er ſich in dem Verhalten ihrer oberſten 
Führer ausprägt, in der entſcheidenden Weiſe charakteriſirt. — Ueber 
die Unruhen in Quednau und der ländlichen Bevölkerung Oſtpreußens 
iſt jetzt ſchon einiges Gras gewachſen. Unmittelbar nach der Kunde 
von den dortigen Vorgängen iſt bekanntlich lebhaft die Frage erörtert 
worden, welche Urſachen dieſe Bewegung habe, der man einen 
allgemeinen Charakter zuſchreiben wollte. Jetzt ſtellt ſich immer 
mehr heraus, daß man um fo weniger berechtigt iſt, eine 
oder die andere Partei dafür verantwortlich zu machen und den 
Unruhen eine allgemeine, tiefer greifende Tendenz unterzulegen, 
als dieſelben, nachdem Seitens der Behörden rechtzeitiges Einſchreiten 
und Belehrung erfolgt ſind, nicht weiter um ſich gegriffen haben. Es 
wirb namentlich aus Oſtpreußen conſtatirt, daß ſich mehr und mehr 
die Ueberzeugung herſtellt, daß die Unruhen aus rein localen Urſachen 
entſtanden find. Vor allen Dingen wäre es durchaus unzutreffend, 
wenn man aus den dortigen Vorgängen, welche zum Theil wegen der 
Neuheit der Einrichtung localer Selbftverwaltung entſtgnden waren, 
einen ungünſtigen Schluß ziehen wollte auf die Wirkſamkeit der neuen 
Kreisordnung ſelbſt. Es wird vielmehr jetzt mehr und mehr aner⸗ 
kannt, daß die Organe der neuen Kreisordnung faſt überall nicht nur 
mit großem Eifer, ſondern auch mit Umſicht und Geſchick an die Er⸗ 
füllung ihrer Obliegenheiten und an die Löfung ihrer Aufgabe heran⸗ 
gegangen ſind, und daß, wenn auch auf einzelnen Punkten durch locale 
Verhältniſſe bedingte Reibungen und Mißverſtändniſſe vorgekommen 
ſind, doch im Großen und Ganzen zugeſtanden werden kann, daß 
der größte Theil der Bevölkerung auch den Organen der Selbſt⸗ 
verwaltung mit Vertrauen entgegenkommt. Man darf daher 
die Ueberzeugung hegen, daß diejenigen Uebelſtände, welche von neuen 
Verhältniſſen untrennbar ſind, mehr und mehr ſchwinden werden. — 
Vor Kurzem ſchon haben wir die Anſicht ausgeſprochen, daß dem von 
einzelnen Seiten kundgegebenen Verlangen nach einer ausführlichen 
Erklärung des Geſetzes wegen Beurkundung des Perſonenſtandes wohl 
ſchwerlich Folge gegeben werden dürfte. Jetzt wird authentiſch ge⸗ 
meldet, daß die Frage an betreffender Stelle zur Sprache gekommen 
und von den verſchiedenen Reſſorts verneint worden iſt. 

[Das Schreiben des Biſchofs von Mainz), die Sedanfeier 
betreffend, lautet: 3 

„In einigen Tagen kehrt der Jahrestag der Schlacht von Sedan 
wieder, und da ohne Zweifel die verſchiedenſten Anträge an die Herren 
Pfarrer über die Feier 240 75 Tages geſtellt werden, ſo ſebe ich mich zu fol⸗ 
gender Kundgebung veranlaßt. 

„Wenn das deutſche Volk in der Sedanfeier ein nationales Dankfeſt be⸗ 
gehen würde für die Abwendung großer Gefahren, welche wir dieſem Siege 
derdanken, und wenn es in dieſer Geſinnung den Wunſch hegte, mit dieſem 
Sehe auch eine kirchliche Feier gi verbinden, um Gott zuerſt die Ehre zu 
8 zen, jo würden wir zu jeder Mitwirkung zur Erhöhung dieſes Feſtes von 

8 .f gem 1 

„Das iſt jedoch leider ni d iehli i 
wie ſe jeht vielfach und vorberrichend. bumakn in der Sedaufeler, 

„Sie geht erſtens nicht vom geſammten deutſchen Volke aus, ſondern 
hauptſächlich von einer Partei. Sie entſpringt daher nicht dem allgemeinen 
Volksbewußtſein, ſondern iſt nur zu oſt etwas Künſtliches, durch Agitationen 
aller Art Hervorgerufenes, und dient nicht ſelten Nebenabſichten, welche mit 
wahrem Patriotismus nichts zu thun haben. Dieſer Feier fehlt deshalb auch 
bäufig die innere he An leeren Demonſtrationen kann ſich aber die 
Religion, die der Wahrheit dient, nicht betheiligen, ohne ſich zu entwürdigen. 

„Die Partei, welche jetzt hauptſächlich die Sedanfeier betreibt und ſich 
— als die Vertreterin des deutſchen Volkes geberdet, iſt zweitens die⸗ 
elbe, welche in der Gegenwart an der Spitze des Kampfes gegen das 
Chriſtenthum und die katboliſche Kirche ſteht. Wenn fie daher mit beſon⸗ 
derem Ungeſtüm die Betheiligung der Religion bei der Sedanfeier fordert, 
während ſie ſich ſonſt um die Religion — kümmert, ſo thut ſie das ſelbſt⸗ 
perſtändlich wieder nicht aus Religion. Sie feiert in der Sedanfeier nicht 
6 ſehr den Sieg des deutihen Volkes über Frankreich, als die Siege ihrer 

artei über die katholiſche Kirche. Sie will aber die katholiſche Kirche zwin⸗ 
gen, ſich an dieſer Siegesfeier zu betheiligen. Die Kirche ſoll über ihre 
eigenen Wunden jubeln. Durch den Schein, als ob wir ſonſt weniger pa⸗ 
triotiſche Geſinnungen hatten, deſſen Macht fie wohl kennt, will fie uns 
zwingen, uns mit an ihren Triumphwagen zu ſpannen und über unſeren 
eigenen großen Jammer zu jubiliren. Zu dieſem Spott wollen wir uns 
aber nicht hergeben. Man mag immerhin uns den ae abſprechen: 
Wir wollen lieber den Schimpf tragen, als unter 
ligion für jene Zwecke entwürdigen. Wenn erſt das deutſche und chriſtliche 
Volk aus ſeinem eigenen Herzen heraus ein großes Volksfeſt feiert, dann 
wollen wir mit unſeren Glocken und mit unſerem Gottesdienſt wahrlich nicht 
zurückbleiben. Zur Verherrlichung der Feſte einer antichriſtlichen Richtung 
aber wirken wir nicht mit. 

„Drittens können wir nicht zu gleicher Zeit blutige Thränen weinen und 
Freudenfeſte feiern. Als David den Urius, welcher aus dem Heerlager kam, 
aufforderte in ſein Haus einzukehren, und es ſich wohlgehen zu laſſen, da 
gab der großmüthige Antwort: „Die Lade Gottes und 9 55 und Juda 
wohnen unter Zelten und mein Herr Joab und die Knechte meines Herrn 
liegen auf dem Erdboden und ich ſollte in mein Haus gehen, um zu eſſen 
und zu trinken? Bei Deinem Leben und bei dem Leben Deiner Seele, ich 
thue das nicht.“ (2. B. Könige II. 11.) In einer ähnlichen Lage befinden 
wir uns. Die Kirche wird in vielen Ländern Europas ſchwer bedrängt, der 
5 feiner Länder beraubt, fünf deutſche Biſchöfe fisen im Gefängniß, 
ahlreiche Prieſter theilen ih chickſal oder werden aus der Heimath ver⸗ 
annt, alle Mitglieder katholiſcher Vereine — und ſie bilden ja einen großen 
Theil des katholiſchen Volkes — ſind unter den Verdacht ſtaatsfeindlicher 
Beſtrebungen geſtellt, jeder Tag bringt uns neue Schmerzensnachrichten, 
unſere Herzen bluten, wie könnten wir da Freudenfeſte feiern! Wir würden 
dadurch 5 ſt unſeren Charakter e en, denn es wäre doch überaus 
charakterlos, wenn wir mit dieſem tiefen Schmerz im Innern Freudenfeſte 
feiern wollten, nur um lügenhaften Anſchuldigungen zu entgehen. 

„Viertens hat man aber eben in dieſem Augenblicke ein Verbrechen an 
ung begangen, daß erſt geſühnt werden muß, ehe wir wieder an gemeinſamen 

eſten Antheil nehmen können. Faſt die geſammte liberale Preſſe, namentlich 
ene Preßorgane, welche als durch öffentliche Gelder unterſtützt gelten, haben 
ich nicht ee das katholiſche Deutſchland mit verantwortlich zu machen 
ur das Verbrechen eines verkommenen Menſchen, das noch zudem unter 
mſtänden ausgeführt iſt, die dem Thäter mehr den Charakter eines Narren 
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als den eines Verbrechers aufdrücken. Was würde man jagen, wenn man 
alle Proteſtanten für das Verbrechen eines Menſchen verantwortlich machen 
wollte, der zufällig proteſtantiſch getauft iſt? Das hat aber die liberale 
Preſſe in Verbindung mit der officiöſen Preſſe an uns Katholiken gethan. 
Weiter iſt religidſer Fanatismus noch nie getrieben, ſchmachpoller iſt er noch 
nie ausgebrütet worden. Eine tiefe Entrüſtung über dieſe Anklage, die nur 
dem verblendetſten, jedes vernünftige Denken vernichtenden Haſſe entſprungen 
ſein kann, erfüllt deshalb die Herzen des katholiſchen Volkes. Wie könnten 
wir da Freudenfeſte feiern, Freudenfeſte vielleicht auf Einladung der⸗ 
ſelben rs von der hauptſächlich das Verbrechen dieſer Anklage ausge⸗ 
gangen iſt 

„Aus allen dieſen Gründen können wir uns vorläufig an der Sedanfeier, 
wie ſie jetzt von unſeren Gegnern betrieben wird, nicht betheiligen, ohne die 
Religion zu entwürdigen und ohne unſeren Charakter und unſere Ehre zu 
verletzen. Es hat daher auch jedes feierliche Geläute und jede Art des 
Gottesdienſtes, die den Charakter eines Freudenfeſtes an ſich tragen würden, 
zu unterbleiben. Da aber das Gebet für unſer deutſches Vaterland immer 
unſere Pflicht iſt, ſo geſtatte ich, daß in allen Kirchen an dem Tage ſelbſt 
oder dem folgenden Sonntage, nach Ermeſſen des Pfarrers, ein Gebet oder 
ein Bittamt gehalten werde, um Gottes Gnade und Segen über Deutſchland 
zu erflehen, und namentlich um Gott zu bitten, daß er uns die innere Ein⸗ 
beit wiedergebe, ohne welche die äußere Einheit nur ein leerer Schein iſt. 

Mainz, den 19. Auguſt 1874. I Wilhelm Emanuel.“ 

Poſen, 24. Auguſt. [Es wird immer mehr Licht.] Herr 
Vicar Kubeczak in Borek ſendet der „Oſtd. Ztg.“ folgendes 
Schriftſtück: 

„Offener Aufruf an meine Amtsbrüder! Mit wahrhaft wohl⸗ 
thuenden Gefühlen habe ich in der „Oſtdeutſchen Zeitung“ vom 20. d. M. 
den Leitartikel, „Ein Rückzug“, geleſen. Ich füble es ſelbſt, beſonders in 
der neueſten Zeit, daß die Luft, welche uns der Ultramontanismus ſo un⸗ 
verzeihlich verpeſtet hatte, unter dem Klerus und gebildeten Laien ſich zu 
reinigen und aufzuklären 1 Fürwahr es regt ſich unter den Geiſt⸗ 
lichen in der Provinz; der Geiſt der Oppoſition gegen das renitente Vers 
fahren der Römlinge ſcheint zu erwachen. Mit innigſten Freuden begrüße 
ich die bereits abgehaltenen Zuſammenkünfte der ehrwürdigen Geiſtlichkeit 
im Koſtener, Wongrowiecer und Pleſchener Kreiſe und ſtimme in ihre 
aufgeſtellten höchſt wichtigen Fragen mit voll⸗ und weittönendem Rufe 
ein: Jal an der Zeit iſt es, meine theuren Brüder! die Stgats⸗ 
Falk d. ohne jegliches Wanken anzuerkennen, ſich ohne Rück⸗ 

alt den Maigeſetzen zu unterwerfen! — Lange genug war unſer 
freiheitsſüchtiger Geiſt, unſer katholiſches prieſterliches Gewiſſen im Ueber⸗ 
maße und ohne all Erbarmen unterdrückt und gemißbraucht, lange genug peitichte 
und trieb die unerbittliche Ruthe der Römlinge die guten und milden 
Prieſter an, ihre hohen, zu oft nicht angemeſſenen Befehle ausführen zu 
müſſen. Leider! es iſt zu bedauern, daß ſich ſo viele, gute und gelehrte 
Brüder von dem verruchten Ultramontanismus haben beſeſſen und bis 
dahin leiten laſſen, daß in der Folge die getreuen Prieſter, welche im 
Weinberge des Herrn nach deſſen Anordnungen wahrhaft richtig und ge⸗ 
wiſſenhaft arbeiten, wegen ihres den Staatsgeſetzen ſchuldigen und bereit⸗ 
willigen Gehorſams nun zur Zeit verhöhnt und verſpottet werden. Ja, 
hätten unſere Herrn Biſchöfe die ernſte folgenſchwere Sache der Kirche 
gründlicher, näher und reifer unterſuchen und prüfen, ſich demgemäß mit 
der Staatsregierung 
vom Mai nicht nöthig geweſen, dann würde unſere Kirche wie vordem 
den ſchönſten Frieden haben. Allein ſie dachten und glaubten ſammt der 
leichgeſinnten ihnen blind folgenden niederen Geiftlihfeit, indem ſie den 

taatsgeſetzen offenen Hohn und hartnäckigen Widerſtand ſprechen wer⸗ 
den, unter das gläubige Volk eine gefährliche Brandfackel hinein⸗ 
werfen, ſich an dem hochgeſteuerten Ruder der unzugänglichen Herrſch⸗ 
ſucht aufrecht erhalten zu müſſen. Manches Unheil und Aergerniß, man⸗ 
cher Bruch hat bereits eine derartige Auflehnung geſtiftet, welches Uebel 
die Zukunft he beilen haben wird. Im Allgemeinen verhält ſich das ſonſt 
gute Volk ſehr ruhig, indem es wohl einſieht, daß die Staatsregierung, 
die für deſſen Wohl ſich auben, ſeine 
Kirche und ſeine 
zeigt von de 
Ehrwürdige 


bemüht und bekümmert, feinen Gl. 


en geſundem Verſtande und Blick für die Zeitverhältniſſe. 
rüder! laſſen wir uns nicht in dieſer Beziehung von dem⸗ 


ſelben beſchämen, wir, die wir ihm ein helles Licht und ein geſundes Gucz 8 


werden ſollen! Alſo wie ſonſt immer rufe ih, der Niedrigſte unter Eu 


Allen, von der Bergböhe meines Boreker Sitzes Euch heute zu: „Nune 


ost tempus acceptabile, fratres. Nun iſt es an der Zeit, 
wir uns von unſeren Sitzen emporrichten, zuſammenkommen, 
feſten Beſchluß darüber faſſen, was uns jetzt 
dem Volke Chriſti zum wahren Gut und Heil gereiche. Laſſen wir 
uns nicht durch etwaige Zwiſchenfälle der Ultramontanen einſchüchtern und 
zurückſchrecken! Unſere 3 


rüder, daß 
berathen und 


mühl, — Poſen, Borek, Koſten, Frauſtadt, Obra, Bleſen 
und andere haben ihre Staatstreuen aufzuweiſen, und hoffe ich, wenn's 


zur Probe kommt, wird ſchon noch eine beträchtlichere Zahl ſich einfinden 


und gegebenen Falls hinreichen, der Seelſorge zu genügen. Ich freute 


mich jedoch ungemein, wenn die geſammte katholiſche Geiſtlichteit in Preu⸗ Erg 
- { Liebe Chriſti durchweht 
würde, der Staatsregierung gegenüber dieſelbe Haltung und Treue an 


ßen von demſelben Geiſte des Friedens und der 


nehmen und für immer bewahren wollte. Dadurch würde ſie laut be⸗ 


weiſen, daß, wie im katholiſchen Oeſterreich und anderen deutſchen Landen, 


fo auch im proteſtantiſchen Preußen ſeitens der katholiſchen Geiſtlichkeit 
dieſelben Geſetze befolgt werden können und müſſen, daß auch in Preußen 
derſelbe Grundſatz des Heilandes: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaſſers, 
und Gott, was Gottes iſt“, für uns alle gelte. 
Unter herllichſ em i 3 treuer Amtsbruder 
ubeczak, Vicar. 
Borek, den 23. Auguſt 1874.“ t 


Fulda, 21. Auguſt. (Pilgerfahrten.] Das „Fr. J.“ ſchreibt: 
finden die Pilgerfahrten nach dem 1% Stunden von 


hier entfernten Rochus⸗Berge ſtatt, deſſen Patron, dem Peſt⸗Vertreiber Be 
Das ganz unſcheinbare Kirchlein 
verdient deshalb eine gewiſſe Beachtung, weil es ein ſehr bedeutendes 5 


Rochus, dort eine Capelle gebaut iſt. 


Vermögen beſitzt, das aus Legaten und den Opfer-Pfennigen der Pilger 
entſtanden iſt. Natürlich iſt keine Rede davon, von dieſen Tauſenden 
vielleicht einmal etwas zu milden Zwecken herzugeben, da es für die 
Capelle ja doch nicht verwendet werden kann. 
dem Kirchen⸗Vermögen bei uns manchmal ſonderbar gewirthſchaftet. 
So erhielt vor einigen Jahren ein wegen Unzucht entlaſſener Prieſter 


der Diöceſe den Betrag von 150 Gulden aus der Stiftung „domus 


correctionis cleri“, damit er nach Amerika answandern konnte. 
Die „Fuld. Ztg.“ welche alle unſere Mittheilungen für „Lüge“, 
„Verleumdung“ ꝛc. erklärt, wird hoffentlich auch dem vorſtehenden 
Factum durch Ableugnen den Stempel der Wahrheit aufdrücken. 


einverſtanden wiſſen wollen, dann wären die Geſetze 


en 


Fu 
2 


eiligkeiten nicht antaſtet. Dieſe lobenswerthe Haltung i 


zu thun Noth ſei und uns und 


:den! e Zahl — die der reichsfreundlichen Geiftlie. 
chen — iſt nicht gering, und iſt keineswegs zu unterſchäßen. Schneide 
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Leipzig, 23. Auguſt. [Deutſcher Kriegertag.] In der heute 3 


hier abgehaltenen Sitzung des allgemeinen deutſchen Kriegertages waren 
circa tauſend Vereine vetreten. Es wurde beſchloſſen, alle deutſchen 
Verbände zu einer allgemeinen deutſchen Kriegercameradſchaft zu ver⸗ 
einigen und eine Commiſſion zur Ausarbeitung des bezüglichen Statuts 
gewählt. Die Verſammlung ſchloß mit einem Hoch auf den deutſchen 
Kaiſer und den König von Sachſen. 5 


München, 23. Auguſt. 


[Die Ultramontanen] hatten auf 


den vergangenen Sonntag eine allgemeine Verſammlung nach der 2 ee: 


Kreuzſtraße bei Gmund am Tegernſee einberufen. Wie die forte Fi 
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ul „Neueſten Nachrichten“ N mittheilen, hatten biefet Einladung! 


die Liberalen in ſolcher Anzahl Folge geleiſtet, daß die Ultramontanen 
unter Wegnahme des Bildniſſes des Papſtes das Local räumten und 
die Verbliebenen den Beſchluß gefaßt, einen liberalen Verein für das 
baieriſche Oberland zu gründen, um dem Treiben der Dunkelmänner 
in dieſer Gegend ein Ende zu machen. 

Metz, 22. Auguſt. [Die allgemeine Schulpflicht. — 
Zur Eröffnung des Bezirkstages. — Ermäßigung der 
Perſonal⸗ und Mobiliarſteuern.] Nach einer Bekanntmachung 


des Bürgermeiſters findet am 7. und 8. September d. J. die öffent: 


liche Prüfung derjenigen Elementarſchüler und Schülerinnen ſtatt, 
welche im Begriff ſteher, die Schule zu verlaſſen. Dieſe außerordent⸗ 
lich wichtigen Prüfungen verdanken wir dem Schulgeſetz vom 18. April 
1871. Dieſes verpflichtet zunächſt die Vertreter eines Kindes, daſſelbe 
nach vollendetem 6. Lebensjahre zum regelmäßigen Beſuch einer öffent⸗ 
lichen oder einer von geprüften Lehrkräften geleiteten Privatſchule an⸗ 
zuhalten, wenn nicht für entſprechend gleichen Unterricht in der Familie 
geſorgt iſt; andererſeits enthält das Geſetz die Beſtimmung, daß die 
Knaben mit vollendetem 14. Lebensjahre, die Mädchen mit vollendetem 
13. erſt dann aus der Schule entlaſſen werden koͤnnen, wenn dieſelbe 
auf Grund einer Prüfung für entlaſſungsreif erkannt worden 
ſind. Mit der ſtrengen Durchführung dieſes Geſetzes iſt die allgemeine 
Schulpflicht zur vollen Wahrheit geworden. Der Schulbeſuch hat im 
Bezirk bedeutend zugenommen und die Reſultate des im Unterricht 
Erreichten ſind befriedigend. Nicht das Geringſte hat dazu der Umſtand 
beigetragen, daß ſeit dem 12. Februar v. J., durch das Geſetz von dem⸗ 
ſelben Tage alle Privatſchulen unter die Aufſicht des Staates geftellt 
worden ſind und hinſichtlich des Lehrplanes und des Unterrichts den 
ſtaatlichen Anordnungen zu entſprechen haben. Um künftighin noch 
eine größere Anzahl junger Lehrer als bisher alljährlich dem praktiſchen 
Schuldienſte zuzuführen und auf dieſe Weiſe für Elemente, welche 
wegen Alters, geiſtiger Schwäche oder aus ſonſt einem Grunde entfernt 
werden ſollen, Erſatz zu ſchaffen, iſt die Gründung eines neuen Lehrer⸗ 
ſeminars für die Bezirke Lothringen und Unter⸗Elſaß in Ausſicht 
genommen. Einen intereſſauten Belag dafür, wie es in franzoͤſiſcher 
Zeit mit dem Beſuch des Elementar⸗Unterrichts ausſah, finden wir in 
einem franzöſiſchen Bericht, worin unter Anderem folgende Stelle vor⸗ 


kommt: Die Elementarſchulen des Departements (de la Moselle) 


ſind im Winter von 70,400, immer Sommer von 30,300 Schü⸗ 
lern beſucht. — Nachdem am 11. Januar d. J. der Bezirkstag von 
Lothringen zum erſten Male hatte eröffnet werden können, war vorauszu⸗ 
ſehen, daß die auf den 17. d. Mts. angeſetzte Berufung des Bezirks⸗ 
tages auf keinerlei Hinderniſſe ſtoßen würde. In der That hat ſich 
denn auch die Verſammlung conſtituirt. Bemerkenswerth iſt, welche 
Phaſen der Entwicklung unſer Bezirkstag ſeit einem Jahr durchgemacht 
hat. Am 28. Auguſt v. J. hatten von den 31 Mitgliedern — 3 
waren abweſend — nur 10 den Eid geleiſtet und die Verſammlung 


war daher nach dem Generalraths⸗Geſetz nicht beſchlußfähig. Im Ja⸗ E 


nuar d. J. leiſteten von 34 Mitgliedern 18 den Eid, d. h. die zur 
Beſchlußfähigkeit geſetzlich erforderliche Mitgliederzahl war eben vor⸗ 
handen. Dieſes Mal endlich hat die Zahl der Demiſſionäre ſich auf 
5 beſchränkt. — In feiner letzten Sitzung berieih der Munidpalrath 
der Stadt, in der Eigenſchaft als Kreistag, gelegentlich der Discuſſion 
über die Aufbringung der Steuern pro 1875, über einen Vorſchlag 
der Steuerdirection, welcher dahinging, mit Rückſicht auf die vielen in 
Metz leer ſtehenden Wohnungen, beinahe ſämmtlcher Wohnungen, 
das Contingent der Perſonal⸗ und Mobiliarſteuer um 16,000 Fr. zu 
vermindern. Die zur Berathung dieſer Frage niedergeſetzte Commiiſion 


Oeſterreich. 

Wien, 24. Auguſt. [Anerkennung der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung.] Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: Der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Legationsrath, Baron Gravenegg, in Madrid iſt beauftragt worden, 
der ſpaniſchen Regierung zu eröffnen, daß der Geſandte Graf Ludolf 
Creditive erhält, welche denſelben bei der Executiogewalt des Marſchalls 
Serrano beglaubigen. Graf Ludolf erwartet in Paris das Einlangen 

dieſer Creditive und geht ſodann auf ſeinen Poſten nach Madrid. 


Schweiz. 
Bern, 19. Auguſt. [Der Antrag des Züricher Regie: 
ch vom Churer 
Bisthums verband,] welcher vom Cantonsrath einer Fünfer⸗Com⸗ 
miſſton zur Begutachtung überwieſen wurde, ſtützt ſich auf $ 2 des 
Geſetzes über das dortige katholiſche Kirchenweſen, dahin lautend: „Der 
Regierungsrath wird dem Großen Rathe ſeiner Zeit über den defini⸗ 
tiven Anſchluß der katholiſchen Einwohner des Cantons Zürich an ein 
ſchwetzeriſches Bisthum die geeigneten Anträge bringen.“ Bis jetzt 
war der Verband des Cantons Zürich mit dem Bisthum Chur rein 
factiſch und durch keinerlei Verträge gebunden, ſeine Trennung von 
demſelben ſomit zu jeder Stunde frei. Motioirt iſt der Trennungs⸗ 
Antrag einzig und allein durch den gegen die Züricher altkatholiſchen 
Gemeinden und den Canton ſelbſt vom Biſchof von Chur vorigen 
Jahre geſchleuderten großeren Bannfluch, der, ſeit einem Jahrhundert 
nicht mehr verhängt, nun plotzlich auf Zürich zum erſten Male wieder 
in Anwendung kam. Auf die vom Altbundesrath Dr. Dubs erhobene 
Opposition, welche von Profeſſor Guſtav Vogt, „ſelbſt auf die Gefahr 
bin, im deutſchen Reichstag keinen Anklang zu finden“, unterſtützt 


wurde, erwiderte Regierungsrath Ziegler: „In der Verhängung jenes 
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25 


Bannes lag eine Strafe gegen die Züricher Altkatholiken. Die Züricher 


Veerfaſſung verbietet nun aber jeden Zwang in Glaubensſachen; ſomit 


hat ſich der Biſchof eines Verfaſſungsbruchs ſchuldig gemacht. Um 
nicht als Mitſchuldiger zu erſcheinen, mußte der Regierungsrath dagegen 
auftreten. Nur wenn man ſich rein auf dem Boden der freien Kirche 
ſtellt, kann man ſagen: Was kümmert uns die Excommunication. In⸗ 
deſſen wie dle Sachen jetzt ſtehen, würde Zürich einen Treubruch an 


Fo den Miteidgenoſſen begehen, wenn es dieſe im Kampf im Stiche 


vH 


23 
l 


ließe .... Der Cantonsrath muß ſich fragen, was für Mittel er hat 
dem Prieſter gegenüber, der die Ehre des Cantons Zurich fo frech an⸗ 
gegriffen hat, wie der Biſchof von Chur. 


elegrapbenberbinpung unter: | 
zu beklagen. 


entfchied ſich für den Vorſchlag und wurde in Folge deſſen die Summe 
von 76,000 Fr. auf 60,010 Fr. (pr. 1875) ermäßigt. 
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Nom, 19. Auguſt. [Proclamation.] An allen Straßenecken 
von Florenz iſt ein an die niederen Volksklaſſen gerichtetes Manifeſt 
angeheftet, welches angeblich dem „Italieniſchen Comite für 
die foctale Revolution“ feinen Urſprung verdankt. In formaler 
Beziehung zeichnet ſich der Aufruf vor den ſonſtigen Leiſtungen der 
angeblichen Socialrepublikaner durch richtigen Periodenbau und tadel⸗ 
loſe Wortſtellung aus. Der Regierung ſoll das zum Beweiſe dienen, 
daß die Agitatoren nicht allein Handwerker ſind, ſondern daß es Leiter 
der Bewegung giebt, welche den beſſeren Ständen angehören. Um 
die neulichen Verhaftungen zu rechtfertigen, muß eben alles dienen; 
es bleibt daher der Urſprung des folgenden Schriftſtückes ſehr zwei⸗ 


felhaft: 
An alle Proletarier Italiens. 

„Es iſt das letztemal, daß wir das Wort an euch richten, das letztemal, 
Ir d IB habt in dieſen Tagen ſchon deutlich gezeigt, was ihr wollt, was 
ihr denkt. 

Die von ſelbſt gegen die Theuerung der Lebensmittel entſtandenen De: 
monſtrationen, welche die beſitzende Klaſſe in Beſorgniß verſetzten, aeigt, daß 
das Volk mit kleinen Forderungen ſich auf die a Revolution vorbereitet. 

Keine Worte mehr; die Hand an's Werk; das was ihr hier und da an 
verſchiedenen Orten gethan, müßt ihr Alle zuſammen thun; das, was ihr 
angefangen, müßt, ihr vollenden; es handelt ſich nicht darum, auf dem Wege 
der Verträge zu billigerem Brote zu gelangen; es handelt ſich darum, den 
ganzen Ertrag unſerer Arbeit für uns ſelbſt zu ſichern; wir müſſen kämpfen, 
kämpfen bis zum Tode für die Abſchaffung jenes Privilegiums, für die voll⸗ 
ſtändige Emancipation des menſchlichen Geſchlechts.“ 

Es werden jetzt alle Gegner dieſer Ideen und Alle, welche im Na⸗ 
men der Ordnung und der Wohlfahrt vom Aufruhr abnahmen, Ver⸗ 
räther genannt, und es wird die Zuverſicht ausgeſprochen, daß vor der 
vereinigten Macht des Volkes jede Heeresmacht weichen werde. 

„Alle müſſen ſich entweder auf die Seite des Volks oder der Reactionäre 
ſtellen. Es giebt in der Welt nur eine Realität — die Macht; je nachdem 
ſie gut oder ſchlecht angewandt iſt, heißt ſie Recht oder Privilegium 
Unſere Feinde ſind ſtark durch unſere Uneinigkeit; die Zukunft liegt in eurer 
Hand, wählt zwiſchen Freiheit und Sklaverei. Freunde, Brüder: wenn ihr 
ſteht, wo ihr müßt, wenn in euren Adern kein Waſſer, ſondern Blut fließt, 
wenn ihr die Freiheit liebt, wenn ihr Männer ſeid, vorwärts! 

Unſeren Brüdern im Heere ſagen wir: 

Brüder, wir ſind ein Theil von euch; eure Familien ſind die unſeren, 
und allein die traurige Ordnung der menſchlichen Geſellſchaft macht, daß 
wir uns an der Spitze feindlicher Parteien gegenüber ſtehen. Wir werden 
nicht Je il die Waffen gegen euch richten; gebt Acht — es ſind eure Brü⸗ 
der, die ihr für den wg eurer Henker und zu eurer eigenen ewigen Schande 
tödtet; macht nicht, daß wir euch verfluchen, daß wir in euch unſer eigenes 
Fleiſch und Blut vernichten, daß das Verbrechen auf euch ſelbſt zurückfalle. 
— Die Disciplin iſt ein eitles Schreckbild, erfunden, um euch dumm zu 
machen .... Die erſte Pflicht des Sklaven iſt es, ſich zu erheben; die erite 
Pflicht des Soldaten aber iſt die Deſertion. Proletarier erhebt euch; Sol⸗ 
daten deſertirt. Wendet die Waffen, welche eure Herren euch in die Hand 
gegeben haben, um uns zu tödten, gegen ſie ſelbſt; unter dieſer Bedingung 
allein werden wir Brüder ſein, werdet ihr euch um die ſociale Revolution 
wohl verdient machen. Dies iſt unſer letztes Wort; bald werden die Ereig⸗ 
Gilden beſtatigen. Inzwiſchen begrüßen wir dich, o Morgenröthe unſerer 

rlöſung.“ 

[Der Papſt] empfing geſtern den Zweigverein der Geſellſchaft für 
die katholiſchen Intereſſen, der die Heiligung der Sonn⸗ und Feſttage 
unter den Arbeiterclaſſen zu fördern bemüht iſt. Der Vereinsvorſteher 
Graf Adolfo Pianciani überreichte ein Album mit 35,000 Namen, 
welche „wider die von der Regierung und dem Municipium an den 
kirchlichen Feſttagen geduldeten, ja begünſtigten Aergerniſſe“ einen ſtarken 
Proteſt einlegten. Der Papſt bedauerte, daß es ſo ſei und munterte die 
Geſellſchaft auf, mit ſeinem Segen in ihrem chriſtlichen Streben treu 
auszuharren. 

Nom, 20. Auguſt. [Zu den letzten Aufſtandsverſuchen.] 
In Ravenna iſt geſtern das erſte Urtheil in Sachen des jüngſten Auf⸗ 
ſtandsverſuchs gefällt worden. Einen gewiſſen Mazzanti, an deſſen 
Adreſſe die 5 Kiſten mit Gewehren und Munition von Bologna ab⸗ 
gegangen waren, die nachher unter Stroh verſteckt aufgefunden wurden, 
und der im Beſitze eines vierläufigen geladenen Revolvers und eines 
Sackes voll Munition betroffen ward, hat der Gerichtshof zu einem 
Monat Gefängniß und ſechs Monaten polizeilicher Aufſicht, ſo wie zur 
Tragung der Proceßkoſten verurtheilt. — In Carrara ſind nicht weni⸗ 
ger als 200 Leute verhaftet worden“ und von Piſa ſchreibt man dem 
„Corriere Italiano; Schon ſeit einigen Tagen heißt es, daß ein commu⸗ 
niſtiſcher Aufſtand unſere Stadt bedroht, und heute Morgen war die Prä⸗ 
fectur ſtark von Artilleriſten beſetzt. In der Nacht vom 15. auf den 16. 
Auguſt fand bei einem gewiſſen Caſſudo Hausſuchung ſtatt, und da man 
mehrere Kilogr. Schießpulver und Patronen bei ihm fand, wurde er ver⸗ 
haftet. Sonſt iſt niemand gefänglich eingezogen, auch die Nuhe nicht ge⸗ 
ſtoͤrt worden. 

[Warnungen der Landbewohner.] Dem „Piccolo“ von Neapel 


— — 


zufolge hat die königliche Regierung den Präfecten durch ein Rundſchreiben] ih 


anempfohlen, die Landbewohner vor der Ueberſiedelung in die großen 
Städte zu warnen, weil ſie dadurch ihre Lage meiſt nur verſchlimmern 
Ku 3 Enttäuſchungen, wenn nicht gar dem ſichern Elend entgegengehen 
würden. 

[Gypsabdrücke.] Der florentiner „Nazione“ zufolge hat die deutſche 
Regierung die italieniſche um Erlaubniß gebeten, von allen antiken und mo⸗ 
dernen Statuen und Gruppen, welche ſich in Italien und namentlich in Tos⸗ 
cang befinden, Gypsabdrücke nehmen zu dürfen. 

[Sanitäts⸗Congreß.] Nach einer Wiener Meldung der „Opinione“ 
baben die Vertreter von Italien und Oeſterreich⸗Ungarn nach Beendigung 
der A des Internationalen Sanitäts⸗Congreſſes beſchloſſen, einen 
populären Bericht über die Arbeiten und Ergebniſſe deſſelben zu verfallen und 
in deutſcher, italieniſcher, franzöſiſcher und ungariſcher Sprache veröffentlichen 


zu laſſen. 
Frankreich. 


Paris, 22. Auguſt. [Zur Reife Mac Mahons.] Das 
officielle Morgenblatt, ſchreibt man der „K. Ztg.“, bringt heute die 
drei Reden, welche in Breſt der Maire und die Präſidenten des 
Handels⸗Tribunals und der Handelskammer an den Marſchall Mac 
Mahon hielten. Die beiden Präfidenten drückten ſich ziemlich frei⸗ 
müthig aus, und der Maire, bekanntlich einer der Führer der republi⸗ 
kaniſchen Partei in Breſt, richtete an den Marſchall folgende Worte: 

„Herr Marſchall! Seien Sie willkommen in dieſer großen Seeſtadt, die 
früher einer der erſten Häfen der Welt war, heute, wie ich hoffe aber nur 
momentan, einer der am wenigſten begünſtigten iſt; ſeien Sie willkommen 
in der Mitte dieſer verſtändigen und guten Bevölkerung, die glücklich iſt, in 
done den Praſidenten der Republik, den Gründer dieſer neuen Aera zu 
egrüßen, welche der Nation eine für ihre Kräfte ſo nothwendige Stabilität 


ewählt, von 
ion, r dem PBrä 
usdruck unſeres Vertrauens und die Zuſiche⸗ 


ſagt das officielle Blatt nicht. Die, welche man 
Saint Malo in den Mund legte, ſprach derſelbe 
Es ſcheint jedoch, daß man ſie aufrecht erhalt und 
will, daß er überall fein „J’y suis et j’y reste“ 
Ueber die weiteren Vorgänge meldet das „Bulletin 


Francais“, das officielle Abendblatt, in einer Depeſche aus Quimper 
von heute: „Das Nachtfeſt in Breſt war prachtvoll. Eine ungeheure 
ſympathiſche Menge wohnte den Illuminationen und dem Feuerwerk 


auf dem Ajot an. Alle Schiffe in dem Hafen waren illuminirt und = 


brannten Raketen ꝛc. ab. Auch von Damen des Handelshafens wurde 
das „Bouquet“ abgebrannt. Der Marſchall verbrachte einen Theil 
des Abends in einem für ihn hergerichteten Zelte. Er empfing dann 
alle Behörden und eine glänzende Menge auf der Präfectur. Heute 
Morgen um 6 Uhr verließ der Marſchall in großer Uniform Breſt. 
In Landerneau hielt der Zug an. Der Maire hielt dort eine 
Rede, welcher wir Folgendes entnehmen: ’ 

„Dieſe Menge, welche die Umgebung des Bahnhofes umlagert, um die 
Züge des Staatsoberhauptes zu betrachten, auf dem unſere Geſchicke beruhen, 
bat nur Ein Bedauern, das, Sie nicht länger beſitzen zu können, um Ihnen 
1115 vollkommene Dankbarkeit für die Sorge zu bezeigen, mit welcher Sie die 

uinen unſeres Vaterlandes wieder aufbauen. Voll Bewunde ung für den 
Helden von Magenta iſt ſie bereit, ri bei Ihrem Werke zu belfen, weil 
ſie ſicher iſt, daß in Ihren Händen Frankreich den Rang wieder einnehmen 
wird, welche die Vorſehung ihm unter den Nationen angewieſen.“ 

Nachdem der Marſchall dem Maire gedankt, die Pompiers inſpi⸗ 
eirt und mit mehreren Bauern geſprochen hatte, fuhr er wieder ab. 
Um 9 Uhr kam der präſtdentſchaftliche Zug in Quimper an, wo der 
Marſchall mit Begeiſterung empfangen wurde. Nach einer kurzen Er⸗ 
holung auf der Präfectur, wurde er nach der Kathedrale geführt, wo 
ihn der von zahlreichen Geiſtlichen umgebene Biſchof begrüßte, der 
von Gott die Verwirklichung aller Wünſche erflehte, welche das edle 
Herz des Marſchalls an ihn richten könnte. Der Marſchall betete als⸗ 
dann an einem für ihn hergerichteten Betſtuhle einige Minuten und 
beſuchte hierauf das Muſeum, die Caſerne und das Hoſpital, um nach 
dem Empfang auf der Präfectur nach Lorient abzufahren.“ So die offt⸗ 
ciellen Berichte über Breſt und Quimper. Alle Privatnachrichten fehlen noch. 
Dagegen hat man jetzt einige weitere Einzelheiten über die Aufnahme, 
welche dem Marſchall Mae Mahon in Rennes und St. Brieuc zu 
Theil wurde. Rennes zeigte ſich ziemlich republikaniſch, und der Ruf: 
„Es lebe die Republik!“ wurde überall gehört. Der Umgebung des 
Marſchalls ſchien derſelbe nicht zu gefallen, denn als er des Abends auf 
dem Feſte erſchien, das man auf der Place de la Motte vorbereitet 
hatte, gerieth einer der ibn begleitenden Generale mit einem Eiſenbahn⸗ 
beamten, der in die Rufe: „Es lebe der Präſident!“ „Es lebe die 
Republik!“ einſtimmte, in Streit. Der General rief dem Manne 
ein wüthendes „Imbecile! va!“ zu, worauf dieſer erwiederte: „Im- 
becile vous-méme!“ Der General that, als ob er die Antwort 
nicht gehört, und die Sache hatte keine weiteren Folgen. Die zahl⸗ 
reichen Legitimiſten von Rennes enthielten ſich bei der Anweſenheit 
des Marſchalls einer jeden Kundgebung. Sie hatten nicht einmal 
ihre Häuſer geſchmückt, und der „Cerele légitimiste“, welcher der 
Präfectur, wo der Marſchall abſtieg, gegenüberliegt, war ganz fah⸗ 
nenlos. Die Bonapartiſten — ihre Zahl in Rennes iſt nicht ſehr 
bedeutend — verhielten ſich auch ſehr ruhig, ſo daß, wenn man 
nicht der Republik und dem Präſidenten der Republik Hochs dar⸗ 
gebracht hätte, das „achtungsvolle Schweigen“, von welchem die offt⸗ 
cloͤſen Blätter ſprechen, ein vollſtändiges geweſen fein. würde. In 
Saint Brieuc war der Empfang des Präſidenten ein ſehr republi⸗ 
caniſcher. Die große Menge, die ſich bei der Revue eingefunden, ſtieß 
ohne Aufhören den Ruf aus: „Es lebe die Republik!“ „Es lebe der 
Präſident der Republik!“ Die Legitimiſten und Bonapartiſten der 
kleinen Stadt enthielten ſich, wie in Rennes, einer jeden Demonſtration, 
und eine Kundgebung zu Gunſten des „Septenniums“ fand nirgends 
ſtatt. Dies darf übrigens nicht Wunder nehmen, da außerhalb Paris 
und Verſailles faſt Niemand weiß, was das „Septennat“ eigentlich 
iſt, und dieſer fremdartige Ausdruck dem Landvolke, welches ihn nicht 
verſteht, ſogar Furcht einflößt, da es Schlimmes hinter demſelben wit⸗ 
tert. Der Herzog de Broglie, deſſen Rathſchlägen man es bekanntlich 
verdankt, daß der Marſchall Mac Mahon ſich auf Reiſen begab, wollte 
bekanntlich dadurch, daß er denſelben den Bevölkerungen vorführte, 
dieſen darthun, daß das „Septennat“ etwas Greifbares ſei. Der 
Herzog dürfte jedoch ſchwerlich ſeinen Zweck erreichen, und in Folge 
der Rufe zu Gunſten der Republik und des Präſidenten der Republik 
könnte es leicht fo kommen, daß die Maſſen glauben, der Marſchall 
ſei nur gekommen, um die Republik zu bekräftigen und gegen die 
Monarchie und das Kaiſerreich zu proteſtiren, und in Folge deſſen ſich 
noch republikaniſcher zeigen werden, als es bisher der Fall war. 

[Ueber die Ankunft des Königs von Baiern in Paris! 
ſchreibt man der „K. Z.“: 

Der König Ludwig von Baiern traf geſtern um 9 Uhr 10 Minuten auf 
dem hieſigen Straßburger Bahnhof ein, wo ihn der deutſche Botſchafter, 
Sit v. Hohenlohe, und zwei Botſchaftsſecretäre, ein Aominiftrator der Eiſen⸗ 
abge cat und der Ober⸗Bahninſpector empfingen. Der König war im 
Reiſekleid und hatte einen großen Macfarlane um ſich geſchlagen. Der Ober⸗ 
Stallmeiſter Graf Holnſtein und der hieſige deutſche Botſchafts⸗Attaché, Herr 
Lindau, der dem König bis nach Nancy entgegengefahren war, begleiteten 
ihn. Nach der Begrüßung ſtieg der Koͤnig mit dem Fürſten Hohenlohe in 
den erſten der drei bereit gehaltenen Wagen. Graf Holnſtein und die Herren 
von der Botſchaft ſtiegen in den zweiten und im dritten nahmen die fünf 
Bedienten Plat. Um 9% Uhr kam der König auf der Botſchaft an und 
zog ſich faſt ſofort in die für ihn in Bereitſchaft geſetzten Gemächer zurück. 
Heute um 1 Uhr empfing der König das Perſonal der Botſchaft und fuhr 
um 2 Uhr in Begleitung des Grafen v. Holnſtein nach Verſailles, um das 
dortige Schloß und Trianon zu beſuchen. Der König hat die Abſicht, 
zurückgezogen zu leben, und will Niemanden empfangen. Bei feiner Ankunft 
auf der Eiſenbahn waren nur eine geringe Anzahl Neugieriger anweſend. 
Ungefähr 20 bis 30 Polizeidiener waren, jedoch ganz unnützer Weiſe, zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung von dem Polizei⸗Präfecten geſandt worden. 
Spanien. 

Santander, 19. Auguſt. [Die deutſchen Kriegsſchiffe an 
der ſpaniſchen Küſte. — Die Einſchmuggelung von Kriegs- 
Contrebande. — Der Perſonenwechſel im Conſulat von 
Bayonne.] Alle Welt, ſchreibt man der „K. 3. wartet hier mit 
äußerſter Spannung auf die beiden deutſchen Kriegsſchiffe. Seit dem 
achten dieſes Monats, an welchem den Zeitungen auf telegraphiſchem 
Wege die Abfahrt der beiden Kanonenboote vom Kieler Hafen aus 
vermeldet wurde, haben wir nichts mehr über das Schickſal der kleinen 
Flotille vernommen, doch deuten ganz beſtimmte Symptome darauf 
hin, daß es nicht ſehr viele Tage mehr dauern kann, bis der „Albatros“ 
und der „Nautilus“ ſich von der Fluth über die wenig gefährliche Barre 
vor dem hieſigen Hafen tragen laſſen werden. Auf den Gang der Er⸗ 
eigniſſe auf der pyrenäiſchen Halbinſel kann das bloße Erſcheinen dieſer 
ſchwimmenden Feſtungen eines wichtigen und der liberalen Sache in 
Spanien ſympathiſchen Reiches nicht verfehlen einen Einfluß auszuüben, 
der darum nicht geringer anzuſchlagen iſt, weil er nur ein mittelbarer 
fein kann. Schon bemerkt man eine erhöhte Thätigkeit der hier weilen⸗ 


den ſpaniſchen Kriegsſchiffe. Sie kommen und gehen, wenn auch nur in 


geringer Zahl, und zwei aufgebrachte Nachen mit carliſtiſchen Zeitungen 
beweiſen, daß die Arbeit der Küſtenüberwachung nicht ganz vergeblich iſt. 
Andererſeits zeigt der fieberhafte Eifer, mit dem zuverläſſigen Nachrich⸗ 
ten zufolge von Bayonne und Jean de Luz aus die Einſchmuggelung 
von Kriegscontrebande betrieben wird, daß die Carliſten und ihre 
franzöſiſchen Helfershelfer ihrerſeits die nahe Gefahr erkennen und daß 
die hier vorhandenen ſpaniſchen Kriegsſchiffe nicht ausreichen, um 15 
Unweſen vollſtändig Einhalt zu thun. Die Commandanten der Schiffe 
ſelbſt beklagen ſich darüber, daß die Schmuggler ihnen überlegen find 
und daß fie, einer unmöglichen Aufgabe gegenübergeitellt, Gefahr laufen, 
ihr Anſehen und ihre Stellung zu ſchädigen. Mit ihren verhältnißmäßig 
ar ofen und ſchweren Fahrzeugen legen fie höchſtens ſechs Mellen in der 
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e zurück. Die Schmuggler aber find durch ihre vortreffliche 
Spionage aufs genaueſte über alle Bewegungen der ſpaniſchen Schiffe 
unterrichtet und können mit ihren ſchnellen und leichten Kähnen aus 
franzöſiſchen Häfen zwiſchen der Bidaſſoa und dem Adour ſo viel 
Riepsmaterial nach den in carliſtiſchen Händen befindlichen Häfen 
gen, als ihnen beliebt. So wie das ſpaniſche Schiff von San 
aſtian ſich anf den Weg nach Portugalete oder Santander gemacht 
, haben die Schmuggler die ganze Küſte frei. Anders wäre es, wenn 
die Regierung kleine und ſchnellfahrende Schiffe hier hinſchickte und 
deeſelben wirklich kreuzen, das heißt einander entgegenfahren und in 
Hände arbeiten ließe. Eine ſolche verſchärfte Wachſamkeit dürfte 

um fo eher zu empfehlen fein, je zweifelhafter die Garantie einer ge⸗ 
Aiſſenhaften Ausführung der Neutralitätöverträge von Selten Frank⸗ 
Reichs iſt, fo lange Herr Nadaillac als Präfident der Baſſes Pyrenees 
im Amte bleibt. Die Anweſenheit dieſes Begünſtigers der Carliſten 
die Schmuggler nur ermuthigen, auch den Fall geſetzt, daß die 

Im beigelegten Worte, „die Ueberwachung der Grenze werde weder 
ſhärfer noch flauer ſein als zuvor“, nicht authentiſch ſein ſollten. Eine 
ſarke Aufregung hat in der ſehr carliſtiſch geſinnten Stadt Bayonne 
er von der deutſchen Regierung verfügte Perſonenwechſel im dortigen 
nſulate hervorgerufen. In Cafee's und Clubs wird weidlich über 
die unerträgliche preußiſche Spionage geſchimpſt, die nun auch ihre 
aſe in das hineinſtecke, was man zu Gunſten der carliſtiſchen Freunde 
ſenſeits der Pyrenäen thue, und dazu bramarbaſirt, jetzt müſſe man 
den Preußen zum Trotz für Don Carlos das Mögliche und das Un⸗ 
mögliche thun. Die ſpaniſchen Zeitungen aber fragen ſich ganz mit 
ö Recht, was ihrem Lande die franzöſiſche Anerkennung helfen könne, 
wenn ein Mann wie Nadaillae gerade an dem entſcheidendſten Poſten 
für die Grenzbewachung belaſſen werde. 


el 8 i en. 
Brüſſel, 22. Auguſt. [Graf de, 1 Geſtern iſt auf ſeinem Land⸗ 
41 gute im Limburgiſchen der ne Sraf de Theux geitorben. Der 
d des alten Führers der klerikalen Partei war zwar ſchon längere Zeit 
erwartet, macht aber doch einen gewiſſen Eindruck im Lande. Graf de Theur 
einer der älteſten Veteranen unter den politiſchen Männern Belgiens; er 
at von der . Unabhängigkeit des Landes an immer eine be⸗ 
f deutende Rolle geſpielt. war kein eigentlich populärer Mann, 45 bei ſeiner 
Partei nicht; er war kein glänzender und feuriger Redner, ſondern eher trocken und 
lt; aber er war ein ausdauernder zäher Politiker, ſehr erfahren in allen Ge⸗ 
chäften und perſönlich hoch geachtet. Er verſtand es, in der klerikalen Partei die 
isciplin zu erhalten, und war in derſelben gewiſſermaßen der weltliche Ver⸗ 
treter der Biſchöfe; endlich > ihm auch das Alter eine Ehrwürdigkeit und 
utorität, die allgemeine Anerkennung fanden. Bartbelem Theodore de 
ylandt, wie ſein eigentlicher Name heißt, war 1794 auf dem Schloſſe 
Schaebroel in Limburg geboren, ſtudirte in Lüttich und ward dort Advokat. 
den National⸗Congreß gewählt, ward er 1831 im November Staats⸗ 
inifter, Mitglied des erſten Miniſteriums des Königs Leopold bis 1832, 
dann wieder Muniſter des Innern im Jahre 1834, Miniſter des Auswärtigen 
bon 1837 bis 1840, wieder des Innern 1846 und 1847. Dann blieb er 
ührer der Oppoſition bis zum Falle des liberalen Miniſteriums. Er unter: 
te das clericale Miniſterium d'Anethan im Jahre 1870, und als dieſes 
871 umgeſtaltet wurde, trat er in das Ministerium Malon als Miniſter 
ohne Portefeuille und ward gewiſſer Maßen der ſtille Chef und Leiter des» 
ſelben. Die clericale Partei wird nicht leicht einen Erſatz fur ihn finden; er 

war das Muſter eines Parteiführers. f 


Großbritannien. 

* London, 21. Auguſt. [Die engliſchen Orangiſten und 
Fürſt Bismarck.] In der Juli⸗Quartalsſizung der Delegirten der 
Großen proteſtantiſchen Aſſociation loyaler Orangiſten von England 
(ſüdl. Diſtrict, Portsmouth) wurde eine Reſolution einſtimmig ange: 
nommen, in welcher Fürſt Bismarck zu feinem Entrinnen aus Mör: 
dershand beglückwünſcht und die Sympathie der Aſſociation mit der 
nun von ihm in Deutſchland ausgeführten großen proteſtantiſchen Be⸗ 
wegung ausgedrückt wurde. In Erwiderung darauf hat nun, wie 
bereits telegraphiſch kurz gemeldet wurde, der Secretair der Aſſociation 
20 nachſtehende Schreiben vom deutſchen Botſchafter in London 
erhalten: 

„London, 13. Auguſt 1874. Mein Herr! Ich habe nicht ermangelt, 
die in Ihrem Briefe vom 24. ult. eingeſchloſſene Reſolution an ihre hohe 
Beſtimmung gelangen zu laſſen. Jüngſt empfangenen Befehlen zufolge fühle 
ich mich ſehr glücklich, der Großen proteſtantiſchen Aſſociation loyaler Oran⸗ 
giſten den Dank Sr. Durchlaucht des Fürſten Bismarck für dieſes Merkmal 
der Sympathie, das ihm anläßlich des ſehr traurigen Ereigniſſes des Atten⸗ 

tat3 auf das Leben Sr. Durchlaucht bezeugt wurde, auszudrücken. Geneh⸗ 
migen Sie u. ſ. w. Münſter“. 

[Die verſchiedenen Sectionen der in Belfaſt tagenden 
„Britiſchen Geſellſchaft“] haben ihre Sitzungen begonnen. In 
der geographiſchen Abtheilung hielt der Präſident, Major Wilfon, eine 
längere Rede über geographiſche Entdeckungen in Bezug auf militä⸗ 
riſche Fragen. Er betonte die Nothwendigkeit, die Topographie und 
Geographie aller möglichen Kriegsſchauplätze zu kennen. Er tadelte 
England, daß es fo wenig Kunde über Aſchanti beſaß, während Ruß⸗ 
land alle Schlupfwinkel Khiwas kannte, und Redner behauptete, daß 
die Ruſſen im Allgemeinen ſorgſamer ſeien in ihren Vermeſſungen 
und geographiſchen Forſchungen, welche militäriſchen Expeditionen nach 
ganz oder theilwiſe unbekannten Ländern von Nutzen ſein könnten. 
Nach dem Falle von Khiwa, ſagte er, wurde eine hoͤchſt ſorgfältige 
Vermeſſung angeſtellt, während der Fall Kumaſſis nur wenig zur Ver⸗ 
mehrung der Kenntniß jener intereſſanten Gegend beigetragen hat. 
Major Wilſon erwähnte die afrikaniſchen Forſchungen und die Ver⸗ 

meſſung Paläſtinas, und bedauerte zum Schluß, keine Auskunft geben 
zu können, ob die Regierung zu einer Nordpol⸗Expedition beitragen 
werde. Er glaubt jedoch, daß Disraeli gegen Regierungshilfe zu 
ſolchen Zwecken nichts einzuwenden hat. Es konne jetzt, fo ſchloß 
Herr Wilſon, nicht gezweifelt werden, daß eine wohlorganiſirte Expe⸗ 
dition im Stande ſein müſſe, den Nordpol zu erreichen, und England 
müßte dies thun. 
[Die neue Dienſtwaffe der engliſchen ai eee die Mar⸗ 
tini⸗Henrybüchſe,] it neuerdings wieder hinſichtlich ihrer Vorzüge Ge⸗ 
genſtand einer Controverſe geworden, die bei der allgemeinen Ferienſtille un: 
gewöhnlichen Lärm macht. Es wird nicht ohne Grund von den Abtheilungen, 
welche das neue und in jeder Beziehung treffliche Gewehr führen, darüber 
geklagt, daß daſſelbe einen übermäßig ſtarken Rückſtoß ar Hauptſaͤchlich 
das 77 5 en, eine leichte, handliche Waffe herzuſtellen, hat dieſen Nachtheil 

veranlaßt. Zur Abhilfe wird das Gewehr nunmehr ſchwerer 0 Wage und 
außerdem ſollen demnächſt Patronen mit leichterer Pulverladung als bisher 


ausgegeben werden. 
Dänemark. 
f Kopenhagen, 18. Aug. [Die Berichte über den Beſuch 
und die Reiſe des Königs auf Island! kommen jetzt in brei⸗ 
ten Strömen zu uns und zwar ſowohl durch die isländiſchen Blätter, 
als durch die ſpeziellen Correſpondenten, welche hieſige Zeitungen dort⸗ 
hin geſchickt hatten. Den Berichten des „Dagstelegrafen“ ſind etwa 
noch folgende Notizen über den Ausflug nach dem Geyſir zu 
entnehmen: 2 
Der Ausflug nach dem Geyſir wurde anfangs nicht von gutem Wetter 
begünſtigt. Die öde Gegend, meilenlange wüſte Strecken bedeckt mit Lava⸗ 
blöden, dazu Regen und Nebel und endlich die lange königliche Caravane 
von 7 Pferden, an der Spitze den König, auf einem isländiſchen Schimmel 
xeitend, der den Namen „Geyſir“ erhalten — Alles wird den Theilnehmern 
ſicher fürs ganze Leben unvergeßlich bleiben. Sechs Stunden hindurch paſ⸗ 
füirte man nur eine einzige menſchliche Wohnung. In kurzer Entfernung 
don der Carapane blieben die Vögel rubig ſtehen, das Unbekannte flößte 
ihnen leinen Schrecken ein. Abends und am nächſten Tage klärte ſich das 
Wetter auf. Man kam nach Thingvallir und Almannagja; hier gab es ma⸗ 
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leriſchere Parthien und üppigere Vegetation. Auf der Thingvallirebene war] 
ein kleines Zeltlager erri 2 2 Pein Walden und ein Thel 


des Gefolges ſchliefen in der hölzernen Thingvallirkirche neben dem Altar. 
Auf der weiteren Tonr nach dem Geyſir ſtürzte einmal das Pferd des Königs, 
a bg daß der König den geringſten Schoden nahm. In der 

egend des Geyſir zeigten — „das Birkengebüſch höher, die Grasfelder üppi- 
ger und die Bauerhöfe größer und zahlreicher“, es war der herrlichſte Son⸗ 
nenſchein, ringsum deinen ſich die fernſten Gebirge mit deutlichen Con⸗ 
turen ab und in weiteſter Ferne ſah man den Schneegipfel des Hekla. Den 
Sprudel des Geyſir bekam die Caravane aber nicht zu ſehen. Der König 
der Springquellen wollte ſich dem menſchlichen Konig nicht gefällig zeigen. 
Dagegen ſah man den andern 9152 Sprudel, den Strölkr, fo daß alſo 
die beſchwerliche Tour nicht umſonſt gemacht war. Auf der Rückreiſe vom 
Geyſir wohnten der König und ſein Gefolge dem großen Volksfeſte auf der 
Thingvallir⸗Ebene bei, woſelbſt ſich 2—3000 Isländer aus allen Gegenden 
des Landes eingefunden hatten. Dies Feſt wird als ſehr gelungen geſchildert 
und wurde vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 


Schweden. 

Stockholm, 19. Auguſt. [Induſtrieverſammlung. — Baptiſten. 
— Der Kronprinz] In Gothenburg iſt geſtern eine ſchwediſche Induſtrie⸗ 
verſammlung eröffnet worden, an der ſich etwa 80 Induſtrielle Gothenburgs 
und 10 aus anderen Städten Schwedens betheiligten. Es wurde beſchloſſen, 
einen allgemeinen ſchwediſchen Induſtrieverein zu begründen. — Durch ein 
am 28. v. M. in Wisby abgehaltenes Kriegsgericht ſind 5 wehrpflichtige 
Baptiſten, welche ſich aus religiöjem Grunde hartnäckig 8 zur Seſſion 
zu erſcheinen und Waffen zu tragen, zu Strafarbeit von 10 bis 16 Monaten 
verurtheilt worden. — Der Kronprinz Guſtav kehrte geſtern von feiner Reiſe 


nach Deutſchland zurück. 
Rußland. 


E. St. Petersburg, 20. Auguſt. [Zu den Manövern. — 
Kaiſerliches Reſeript. — Ankunft der Großherzogin von 
Mecklenburg-Schwerin.] Ein Allerhoͤchſtes Reſeript an den 
Großfürſten Nicolai Nicolajewitſch, Befehlshabers der Garde und der 
Truppen des Petersburger Militärbezirks, enthält die vollſte Anerken⸗ 
nung des Kaiſers für die im Lager von Kraſſnoje⸗Sſelo ausgeführten 
Uebungen, welche mit den großen Manövern geſtern ihr Ende erreicht 
haben. An den letzteren nahmen Theil 59 Bataillone, 40 Escadrons 
und 162 Geſchütze, wovon 31 Bataillone, 20 Escadrons und 84 Ge⸗ 
ſchütze das vom Großfürſten Michael Nicolajewitſch, Statthalter des 
Kaukaſus und General⸗Feldzeugmeiſter der Armee, commandirte ſogen. 
weſtliche, 28 Bataillone, 20 Escadrons und 78 Geſchütze unter dem 
Commando des Großfuͤrſten Nicolai Nicolajewitſch das öſtliche Corps 
bildeten. Geſtern ſind die Truppen wieder in ihre Garniſonen zurück⸗ 
gekehrt. Das Allerhöchſte Reſcript hebt den muſterhaften Zuſtand der 
Truppen im Allgemeinen, ſowie die Correctheit und Präciſton aller 
Uebungen hervor und gedenkt dabei namentlich auch der jungen, erſt 
vor vier Monaten eingereihten Mannſchaften. Es ſind das die erſten 
Freiwilligen ſeit Einführung der allgemeinen Wehrpflicht. Eine ziem⸗ 
lich bedeutende Anzahl junger Leute aus den beſten Familien hat ſich 
nämlich ſoſort freiwillig geſtellt. Sie haben damals die unbedingte 
Anerkennung der öffentlichen Meinung gefunden; mit Freuden ſah 
man die zahlreich auftauchenden Freiwilligen⸗Schnüre an, deren Träger 
den Gedanken populär zu machen unternahmen, daß das „Dienen“ 
fortan eine Ehre, nicht eine Strafe ſei, der man ſich zu entziehen be⸗ 
ſtrebt fein könnte. Was man von ihnen über die ihnen widerfahrene 
Aufnahme und Behandlung im Dienſt hören konnte, lautete nur 
günſtig; ſie waren gern Soldat und haben nun die Anerkennung des 
Kaiſers für ihren Dienſteifer gefunden. Die nächſten Sommerübungen 
werden bereits von Allen mitgemacht, welche das militärpflichtige Alter 
haben und ſomit der Recrutirung nach dem neuen Syſtem unterliegen. 
Am vorletzten Tage der Manöver fand auf dem Gute Ropſcha große 
Allerhoͤchſte militäriſche Mittagstafel ſtatt, an der auch die hier anwe⸗ 
ſenden deutſchen Officiere ſämmtlich theilnahmen. Nun folgen die 
großen Flottenübungen bei Kronſtadt, zu denen auch eine Deputation 
der deutſchen Marine eingetroffen iſt, ein Capitän, ein Lieutenant und 
ein Steuermann. — Heute gegen 2 Uhr iſt auch die Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin in Zarskoje⸗Sſelo angelangt, von der 
ganzen kaiſerlichen Familie auf dem Bahnhofe empfangen und in das 
Palais geleitet. 
SSBB r ZZZ 


Provinzial-Zeitung. 


„„ Breslau, 25. Auguſt. [Pater Scholz! ſollte, wie neulich 
das ultramontane „Kirchenblatt“ meldete, in Amerika geſtorben ſein. 
Heut berichtet unſere roͤmiſche „Volksztg.“, daß der Jeſuitenpater 
Scholz am 4. d. M. in Liverpool und am 15. d. M. in Krakau 
angelangt ſei. 

[Der General⸗Feldmarſchall Graf von Roon], welcher 
im Laufe der vorigen Woche in Berlin war, hat ſich wieder nach ſei⸗ 
nem, im Kreiſe Görlig belegenen Gute Crobnitz begeben. 

# [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
find hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 98 Kinder männ⸗ 
lichen und 86 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 184 Kinder, wovon 
22 außerehelich; als geſtorben 94 Auudeliche und 86 weibliche, zuſammen 
180 Perſonen incl. 4 todtgeborener Kinder. 


® 5 OS., 23. Auguſt. [Zur Tageschronik.] In Folge der 
e tillen und lauten Beſchwerden in unſerer Poſtfrage hat das 
kaiſerliche en zunächſt die Abholungstermine der in der Stadt befind⸗ 
lichen Briefkaſten einer gänzlichen Umänderung unterworfen und eine für 
die Briefbejörderung vortheilhaftere Entleerung der Kaſten eintreten laſſen. 
Die Briefkaſten werden jetzt in der Zeit von früh 4 Uhr bis Abends 9% 
2 achtmal abgeholt und findet fpeciell um 4 Uhr 30 Min. Nachm. eine 
Abholung reſp. Entleerung zu dem hier um 3 23 Min. durchgehenden 
Aber der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn Schoppinitz⸗Breslau ſtatt, welcher Zug 

bends in Mochbern unmittelbar Anſchluß an den Breslau⸗Berliner Courier⸗ 
zug bat. Es ermöglicht dies, daß z. B. Berliner Briefe, welche bis 4 Uhr 
30 Min. in die Kaſten geworfen werden, am andern Morgen zur erſten 
Ausgabe in Berlin gelangen. Beſchwerte oder recommandirte Briefe müſſen 
indeß bis ſpäteſtens 4 Uhr zur Poſt gegeben werden, wenn eine Expedition 
derſelben am ſelben Tage noch ſtattfinden ſoll. — Nach dem heut deröffent- 
lichten Programm zur Sedaufeier iſt zu befürchten, daß das Volksfeſt im 
Dombrowaer Walde einen etwas excluſiven Charakter annehmen wird. Lei⸗ 
der hat ſich die Mittheilung, daß ein hieſiger Magnat einen bedeutenden 
Beitrag zu den Koſten gezeichnet hat, nicht bewahrheitet, und da ſonſtige 
officielle Kosten nicht vorhanden ſind, ſo hat das Comite, doch wohl nur in 
dem Wunſche, um auf die Koſten zu kommen, den Eintrittspreis an der Kaſſe 
auf 10 Sgr. teiigelebt- Allerdings find auch vorher Billets in der Stadt 
um Preiſe von r. zu haben, doch dürfte ſich trotzdem mancher abhalten 
aßen an dem 5 Ebel zu nehmen. Auf Anfrage des Comite's bei der 
Oberſchleſiſchen iſenbahn hat ſich Letztere bereit erklärt, einen azug nach 
Dombrowa abzulaſſen, der Mittags 2% Uhr hier abgeht und Abends 9 Uhr 
urückkehrt und zu welchem das Billet pro Perſon 6 Sgr. koſtet. — Die bis⸗ 
ber bier domicilirende Gräfl. Guido von Hendel-Donnermard’ihe Berg: 
werks⸗Direction hat uns in den letzten Tagen verlaſſen und ihren Directorialſſtz 
nach Charlottenhof bei a verlegt. — In der kürzlich hier ftatt- 

ehabten ie des Aerzte⸗Vereins des Dberjölefihen Induſtrie⸗ 
bers, welche von 25 Aexzten beſucht war, erſtattete Herr Dr. Wanjura 
aus era einen ſehr eingehenden Bericht über den Eiſenacher Con: 
greß des deutſchen Aerzte⸗Bundes, zu welchem Herr Dr. Wanjura von hier 
aus als Delegirter committirt war. Zur weiteren Berathung über die be⸗ 
ſonderes Intereſſe in Anſpruch nehmende Tarfrage wurde eine Commiſſion 
von 5 Mitgliedern Aleich t, deren Aufgabe es iſt, eine Specieltare für den 
Oberſchleſiſchen Induſtriebezirk auszuarbeiten. 


O Tarnowitz, 23. Auguſt. [Diebesbande. — Spaziergang.] Seit 
circa 12 Jahren birgt Tarnowitz die He 18 55 einer berüchtigten Diebes⸗ 
bande, welche ihr Handwerk en mit ſolcher Umſicht trieb, daß es niemals 
gelingen konnte, den bethei 


igten Dieben Beweiſe ihrer Schuld entgegen zu 
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ellen, obwohl Niemand im Zweifel fein konnte, s 
5 iebſtählen nur in dieſer Bande die er zu fuchen 
er 
ſtohlen wurde, ohne daß bisher nur Etwas von dem Geſtohlenen ermittelt 
werden konnte, wurde geſtern Nacht wieder einem anderen Schnittwaaren⸗ 
Kaufmann von den Dieben ein Beſuch der frechſten Art mittelſt Einbruchs 
abgeſtattet. Ob durch Zufall, oder per Telegraph berufen, kann ich zwar 
nicht angeben, indeß iſt bekannt, daß wieder geſtern der Herr Staats⸗Anwalt 
ans Bauthen hier war, und die Polizeibeamten wurden zu einer beſonderen 
Thätigkeit angehalten. Dieſe er wurde von Erfolg gekrönt. Bei den 
Anführern der Bande find geſtohlene Gegenſtände der letzten zwei Diebſtähle vor⸗ 
gefunden und die Familienhäupter nebſt ihren Frauen verhaftet worden. Es dürfte 
der Staats⸗Anwaltſchaft und der Polizeibehörde nicht ſchwer fallen, die Bande 
aufzulöſen, obwohl dieſelbe ſehr verzweigt zu fein ſcheint. — Geſtern hatten 
die Zöglinge der Spielſchule des Fräulein Hauke wiederum ihren Spazier⸗ 
gang nach dem nahe gelegenen Parke des Redensberges. Auch geſtern kam 
ein jeder, welcher an dem Bele Theil genommen mit voller Befriedigung 
von demſelben. Die mühevolle Arbeit, welche Fräulein Hauke mit den Vor⸗ 
bereitungen des Feſtes und bei demſelben ſelbſt hat, wurde mit Dankesworten 
von allen Theilnehmern gelohnt. 


R. Nybnik, 23. Auguſt. [Die Sedanfeier.] Auch unſere Stadt wird 
den 2. September auf eine würdige Weiſe begehen. Rybnik gehört ſogar zu 
den vielleicht wenigen Städten, welche aus Anlaß des Sedantages eine Vor⸗ 
feier, Feier und Nachfeier veranſtalten werden, und iſt für eine jede der ge⸗ 
dachten Feſtlicykeiten eine rege, allgemeine Betheiligung von Seiten unſerer 
Mitbürger zu erwarten. Die Vorfeier am 1. September beſteht in einem 
W Spaziergange der Schulkinder aller Confeſſionen nach dem 
chönen, mit Spielplätzen verſehenen Parke des nahen Paruſchowitz. Zur 
7 5 des 2. k. Mts. ſoll Andacht in allen Gotteshäusern, Schulfeierlichkeit, 

usmarſch der a n und des Kriegervereins, Feſteſſen im Hotel 
Schwierklanietz, ein im Schießwerder veranſtaltetes Concert und vorausſicht⸗ 
lich Abends Illumination der Häuſer ſtattfinden. Zur Nachfeier des National⸗ 
tages endlich veranſtaltet der Kriegerverein am 6. September im Volksgarten 
ein Concert mit darauf folgendem Tanzvergnügen, zu welchem jeder reichs⸗ 
freundlich geſinnte Bewohner Rybniks freien Zutritt hat. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
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Aug. 24. 25. Nachm. 2 U.] Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo. 330%88 331% 26 331,33 
Ruftwärme -e-cereene. + 8% 7% 5% 
Dunſtdruck 5 37/77 3,02 313 
Dunftfättigung - -- + +-- 94 pCt. 82 pCt. 93 pCt. 
e W. 2 2 W. 2 
Wetter wolkig. wolkig. wolkig. 
Wiirme der Ode nahen 6 Uhr Morgens 115. 


Berlin, 24. Auguſt. Der heutige Börſentag hatte einige Momente auf⸗ 
zuweiſen, die einer ſteigenden Bewegung zur Unterlage hätten dienen können. 
Unter denſelben nahm die Ueberzeugung, daß die am Sonnabend verhreite⸗ 
ten Gerüchte vollſtändig erfunden waren, eine der Hauptſtellen ein. Wenn 
ſich trotzdem die Geſammtſtimmung der Börſe wenig gebeſſert zeigte, fo fand 
dies wenigſtens zum Theil in dem Umſtande ſeine Erklärung, daß das Pro⸗ 
longationsgeſchäft die Aufmerkſamkeit der Betheiligten in größerem Maße in 
Anſpruch nahm. Geld iſt zwar reichlich vorhanden und ſtellen ſich die Pro⸗ 
longationszinſen im Allgemeinen unverändert auf 4, nichts deſtoweniger 
find aber die Deports im Einzelnen eiwas geſtiegen. So bedangen Oeſterr. 
Creditactien J — . Thlr., Lombarden ½ — 4 Thlr. und Oeſterr. Staats: 
bahn %—% Thlr., in einzelnen Fällen bis . Thlr. Deport. Eine größere 
Regſamkeit entwickelte ſich aber nur in dieſen drei Werthen. Das laufende 
Tagesgeſchäft hatte eher ein träges Gepräge und blieben bei den geringfü⸗ 
gigen Umſätzen die Coursnotirungen im Allgemeinen in ihrem Sonne 
abendsſtande und es machten weder einzelne Gattungen noch einzelne 
Effecten eine weſentliche Ausnahme in dieſer Hinſicht. Die inter⸗ 
nationalen Speculationspapiere trugen eine faſt ſchwankende Tendenz, 
können aber doch immerhin noch ziemlich feſt genannt werden. Dieſelben 
eröffneten mit Notirungen, die gegenüber den Schlußnotirungen vom Sonn⸗ 
abend einige Einbußen aufzuweiſen haben. Für Oeſterreichiſche Creditactien 
erweiterte ſich auch dieſe Differenz anfänglich, gegen den Schluß trat jedoch 
eine geringe Beſſerung ein. Coursveränderungen ſowohl wie Umſatz ge⸗ 
wannen aber überhaupt durchaus keine Bedeutung und hielten ſich innerhalb 
der engſten Grenzen. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen hatten im Großen 
und Ganzen in ihrer Coursbewegung eine Abſchwächung erfahren, ließen 
85 den niederen Notirungen aber Regſamkeit nicht ganz vermiſſen, und 

eſterreichiſche Nordweſtbahn, Galizier und Pardubitzer, die ſich einer feſten 
Tendenz erfreuten, blieben in Rückſicht auf den Verkehr vernachläſſigt. In 
auswärtigen Staatspapieren waren die Umſätze von geringer Ausdehnung, 
und meiſt blieben auch die Courſe unverändert. Oeſterreichiſche Renten be⸗ 
wegten ſich in feſter Haltung und verriethen auch Neigung den Cours zu 
erhöhen.“ Oeſterreichiſche Lotteriepapiere fanden regen Begehr und find na⸗ 
mentlich 1864er Looſe, Da 1860er und Ungariſche Looſe anzuführen. Türken 
und Italiener blieben ſtill, Amerikaner waren ſehr ruhig, Ruſſiſche Werthe aber 
zeigten ſich ſchwächer. Die Nachrichten über die bevorſtehende neue Emiſſion 
ruſſiſcher Titres wirken vor der Hand noch etwas entfremdend für dieſe ſonſt 
gern geſehenen Effecten. Preußiſche am recht ſeſt, aber unbelebt, andere 
deutſche Staatsanleihen belebt. Köln: Mindener Loosantheile beliebt. 
Krupp'ſche Partialobligationen ſehr rege. Prioritäten im Allgemeinen in 
guten Verkehr, 4 pCt. Preußiſche recht lebhaft, auch 4½ pCt. Deviſen wurden 
gern gekauft, unter Letzteren zeichneten ſich beſonders Oberſchleſiſ e Lit. H. 
aus. Von ausländiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäten wurden uns als belebt: 
Livorneſer, Lemberger, Theißbahn, Eliſabethbahn, Galizier, Baltiſche, Kursk⸗ 
Kiew und Nybinsk I. angeführt. Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markte ſtagnirte 
das Geſchäft wieder vollſtändig. Potsdamer, Halberſtädter und ebenſo An: 
balter waren offerirt, Oberſchleſiſche feſt, Grajewo, Maſtrichter, Nahebabn 
und Oſtpreußiſche Südbahn belebter. Bankactien ſtill, belebt und höher 
eigten ſich Preuß. Bodencredit, Geraer Credit, Ritterſchaftl. Privathahn 

ecklenb. Bodener., Mecklenb. Hypoth., S 
Bergiſch⸗Märkiſche, Deſſauer Landesbank, Stettiner Vereinsbank und Schaaff⸗ 
bauſen; Disconto⸗Commandit 178%. pr. ult. 179—179 4—178½, Wechſe 
ſtuben begehrt. Induſtriepapiere faſt ganz geſchäftslos, Pleßner ebhaft aber 
weichend, Immob. feſt, Beeskow fteigend, Mosgau bei einigen Umſätzen an⸗ 
iehend, Balt. Loyd beſſer, Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. er. 

nion 52%, pr. ult. 52% 534 —524Y. (Bank⸗ u. 9.3. 


Berlin, 24. Aug. [Berliner Viehmarkt] Es ſtanden zum Verkauf! 


2011 Stück Rinder, 5584 Stück Schweine, 1026 Stück Kälber, 14,829 Stück 


ammel. 
1 Das Geſchäft für Hornvieb verlief heute um Nichts beſſer als vor acht 
Tagen; auch heute fi ten die Exporteure wenig Kaufluſt, es verblieb ein 
recht bedeutender Ueberſtand und hielten fi 
19% Thlr. für 1., 14—15 Thlr. für 2. und 12—13 Thlr. pr. 100 Pfund 
Schlachtgewicht 5 3. Qualität. a 

Der Auftrieb von Schweinen war um circa 1000 Stück ſtärker als vor 
acht Tagen, und zwar war eine unverhältnißmäßig große Anzahl geringer 
Waare an den Markt gekommen, fo daß auch bier das Geſchäft nicht jo 
ſchnell verlief als in den letzten Wochen; beſte Waare 1 0 ihren Preis 
von circa 20 Thlr. und darüber, im Durchſchnitt ſtellten ſich ca. 18 ½ Thlr. 


pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht feſt. oe 


Kälber ließen ſich heute etwas beſſer verwerthen; am Freitag war wenig 
gekauft worden, der Begehr daher etwas lebhafter und die Waare wurde zu 
recht guten Mittelpreiſen geräumt. 2 

Das Hammelgeſchäft blieb unverändert matt, trotzdem der Auftrieb bedeu⸗ 
tend geringer war als in der Vorwoche: für den Export wurde wenig gekauft, 
beſte Waare erreichte nur in einzelnen Fallen 8 Thlr. pr. 45 Pfd., geringere 


darirten zwiſchen 5 und 7 Thlr. 


Berlin, 24. Auguſt. [Rroductenbericht.] Der Verkehr von Roggen 
eigte heute wenig Leben. Die Preiſe ſetzten etwas 5 ein, mußten jedoch 
ald nachgeben und ſchließen eine Kleinigkeit beſſer als Sonnabend. Ruſ⸗ 
ch gut zu verkaufen. — Roggenmehl ſehr feſt. — 
Weizen ſchließt nach anfänglicher mäßiger Beſſerung 1 e flau. — 
Rüböl iſt nicht unweſentlich gewichen, und blieb bis zum Se ſtark ange: 
boten. — Spiritus behielt feine feſte Pale heute in erhöhtem Maße bei, 
und unter regen Umſätzen ſchließen die Preiſe weſentlich höher, als Sonnabend. 

Weizen loco 68—80 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 

1. Thlr. ab 15 4 . 17 ber 1 Thlr. bez., inländiſcher 
‚bir. bez., weißer poln. — . ab Bahn bez., pr. 

ie: 115 iuſt⸗September — Ade bez., pr. September⸗October 65 
654 —64 Sl. bez., pr. October:Nobember, 65% —64% Thlx bez, 
December 657 —64% le. bez, per April⸗Mai 1954 —196% Rchml. 
Gelündigt 34,000 CEtur. Kündigungspreis 70% Thlr. — Ronpen, pro 1 y 
Kilogr. 1 49—62 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 4 

ab Bahn, Kahn und Voden bez, ordinärer dito — Thlr. bez., 


ſiſche Waare war ziemli 


lr. bez., pr. 


in neuer laͤn⸗ 
1 


feſt, Dortmund. 


Nacht vom 14. zum 15. d. M. ein bieſiger Schnittwaaren⸗Kaufmann be⸗ 5 
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— Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 49% 

i 1 pr. September ⸗ October 49% —49% Thlr. bez., pr. Octo⸗ 
ber⸗Nopember 49 7 — 404 Tölr. bez, r. December 49 — 49% Tblr. ber, 
pr. Frühjahr 147 —147 Rchmk. bez. Gekündigt 8000 Ctur. Kündigungs⸗ 

eis 49% Thlr. — Gerſte loco 53—70 Thlr. nach Qualität gefordert. 
fer pr. 1000 Kilogr. loco 55—62 Thlr. nach Qualität gefordert, böhmi⸗ 
her — Thr. bez., oſtpreußiſcher 54 —60 Thlr. bez., weſtpreußiſcher 5460 
lr. bez., geringer galiziſcher — Thlr. bez., pommerſcher 58 61 Thlr. ab 


m Auguft ebe Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 77 —7 / Thlr. 
e c 


3, pr. September⸗October 7% —7 / Thlr. bez., pr. October⸗Nodember 
7% Thlr. bez., pr. November December 7%—8 Thlr. bez., per December: 
Januar — Thlr. bez., April⸗Mai — Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. 

r. 


egg pr, 10000 bt. Ioco „ohne. Faß 20 Thlr. 22 Gar. bey, ob 
Spir pr. 10, p co „ohne Faß“ 2 r. 22 Sgr. bez., a 
Speſcher — Thlr. — Sgr. bez., „mit Faß“ pr. Auguſt 26 Thlr. 18 Sgr. bis 
27 Thlr. bez., per Auguſt⸗September 26 Thlr. 18 Sgr. bis 27 Thlr. bez., 
1 September⸗October 23 Thlr. 14—22 Sgr. bez., pr. Qctober⸗November 

Thlr. 24—22 Sgr. bez., pr. November⸗December 20 Thlr. 29 Sgr. bis 
21 Thlr. 3 Sgr. bez., per April⸗Mai 64 bis 64,7 Rchmk. bez. Gekündigt 
50,000 Liter. Kündigungsprreis 26 Thlr. 24 Sgr. 


Breslau, 25. Auguſt, 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
die Stimmung im Allgemeinen matter, bei reichlichem Angebot, Preiſe ſchwach 
en feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Mil 

eizen, feine Qualitäten mehr beachtet, pr. ilogr. ſchleſiſcher weiße 
6% dis 7% Tbir., gelber 6% bis 77 ile. Teinfte Sorte Aber Natz babe 
Roggen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 6% bis 6% Thlr., 
Fu u Em ed nl oo 
erite ſchwer verkäuflich, pr. ilogr. neue 5% bis 53 \ 
weiße 145 bis 5 Tblr. 15 Sr 0 er 8 leine 
afer neuer, ferner weichend, pr. ilogr. — bis 5% lr. 
Erbſen ſchwach offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% 2705 N 
Wicken ſehr feſt, 77 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
43 8 15 e tend, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5% Thlr., blau⸗ 
Bohnen obne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Able 
Mais hoch gehalten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Oelſaaten nur billiger verkäuflich. 
Schlaglein matter. 


er 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Sund org pe S 55 
Winter⸗Raps 17 6 2 6 8 2 6 
Winter⸗Rübſen. 7 5 — 1 18 722 8 


Napskuchen gute Kaufluſt, ſchleſiſche 73—76 Sgr per 50 Kilogr. 

Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 112—114 Sgr. per 50 Kilogr. 

Kleeſgat nominell, — rothe unverändert, ordinäre 10—11 Thlr., mittele 
1112 Thlr., feine 13—14 Thlr., hochfeine 1415 Thlr. pr. 50 Kilogr., 
weiße 7 ordinäre 11—12 5 mittle 13—15 Thlr., feine 16 bis 
bis 17% Thlr., hochfeine 18—19% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Thymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Mehl unverändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen⸗ fein 11% bis 
11% Thlr., Roggen⸗ fen 10% — 10 Thlr., Hausbacken 9 —10% Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl 4% —5 Thlr., Weizenkleie 34 —4% Thlr. 


Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Straßburg, 24. Auguſt. Der ehemalige König Franz II. von 
Neapel hat geſtern Vormittag den hieſigen Bahnhof paſſirt und iſt 
nach kurzem Aufenthalte nach Paris weitergefahren. 

Bern, 24. Auguſt. Der Regierungsrath hat für den Berner 
Jura noch zehn katholiſche Geiſtliche ernannt. Drei von denſelben 
find Italtener, vier Franzoſen, zwei Oeſterreicher und einer Badenſer. 

Paris, 24. Auguſt, Abends. Die legitimiſtiſchen Blätter melden 
gerüchtweiſe aus carliſtiſcher Quelle, Puycerda ſei in Brand geſchoſſen 
und berichten ferner aus Bayonne, Sagaſta und Cotoner beabſichtigen, 
aus dem Miniſterium auszutreten. Ferner ſei der Wechſel im Ober⸗ 
Commando der Nordarmee wahrſcheinlich. Die Beſtätigung dieſer 
Nachrichten iſt abzuwarten. 

Paris, 24. Auguſt. König Ludwig von Baiern begiebt ſich, nur 
vom Oberſtallmeiſter Graf Holnſtein begleitet, heute abermals nach 
Verſailles, beabſichtigt daſelbſt im Hotel des Reſervoirs zu übernachten 


und auch den morgenden ganzen Tag (ſeinen Geburtstag) in Ver⸗ 


ſailles zuzubringen. Für den Mittwoch hat der König einen Ausflug 
nach Fontainebleau in Ausſicht genommen, auf welchem ihn der deutſche 
Botſchafter, Fürſt Hohenlohe, begleiten wird. Die Rückreiſe nach 
München iſt auf nächſten Donnerstag feſtgeſetzt. 

Madrid, 24. Auguſt. General Pavia verlegte ſein Hauptquartier 


nach Teruel. 


Santander, 24. Auguft. „Albatros“ und „Nautilus“ find ange⸗ 
kommen. 

London, 24. Auguſt. Der britiſche Conſul in Bilbao meldet 
telegraphiſch: Die Carliſten löſchten mehrere Leuchtfeuer zwiſchen Bilbao 
und San Sebaſtian. a 

Stockholm, 24. Auguſt. Officiell wird gemeldet, die ſchwediſch⸗ 
norwegiſche Regierung hat die ſpaniſche Regierung anerkannt und be⸗ 
ſchloſſen, dieſe Woche neue Creditive für den Vertreter in Madrid 

auszufertigen. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Berlin, 24. Auguſt. Die Ruſſiſche Regierung hat die Anerken⸗ 
nung der ſpaniſchen Republik und der Grecutivgewalt Serrano's 
definitiv verweigert. Das betreffende Rundſchreiben an die europäiſchen 
Mächte wird in dieſen Tagen erwartet. — Rußland bedauert unge⸗ 
mein, ſich in dieſer Frage von den übrigen Mächten trennen zu müſſen, 
hält aber die bei der Dreikaiſerzuſammenkunft in Berlin getroffenen 
Vereinbarungen unerſchütterlich aufrecht. Der ruſſiſche Geſchäftsträger 
am hieſigen Hofe, Staatsrath von Arapoff iſt heute Nachmittag 2 Uhr 
auf das auswärtige Amt beſchieden. 

Wien, 24. Auguſt. Der päpſtliche Nuntius Jakobini traf geſtern 
Graf Lichnowski in Kremſier beim Erzbiſchof Fürſtenberg ein. 

Peſt, 24. Auguſt. Die Einzahlung auf die Actien der Franco: 

Bank iſt beinahe vollſtändig geleiſtet. 

Paris, 24. Auguſt. Zu Ehren des König Ludwig wird der Ar⸗ 


mit 


beitsminiſter am Tage des heiligen Ludwig (morgen) die großen Waſſer 
in Verſailles ſpielen laſſen. 


Paris, 24. Auguſt. Das Mittelmeergeſchwader hat Contreordre 


erhalten und ſoll nicht die Küſten Spaniens beſuchen, um falſche Com: 
mentirungen zu vermeiden; daſſelbe wird heute Montag in Ville franche 


. 


erwartet und ſoll ſich von dort nach Ajaccio begeben. 


Bahn bez, polni⸗ 


Die Marſchallin 


are 


| ae Mahon hat 16 nach Tronvile beg 
wird erſt nach Rückkunft des Marſchalls hier zurückerwartet. 


1 


Berliner Börse vom 24. August 1874. 


Wechsel-Courss. 
3 Y 


Amstordam250FL| 8 T. 
do. do, 2A. 3 
Augsburg 190 Ku. 2 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 
Leipzig 108 Thlr. 8 
London 1 Let. 8 
Paris 300 Fres. 8 


Petersburgi# 8. 3 
Warschau 90 UR. 8 
1. 8 

2 


EE 


HEREH 


* 
* 


Es 


bz 


2 
275 ba 


Fonds- und geld - Course. 


Freiw. Staats- Anleihej4 
Staats- Anl. 4½ ige 4 
do. consolid.|4 
do, 4% ige 4 
Staats-Schuldacheine . 
Präm,-Anleihe v. 18883 


(Berliner 

FPomaerache 
Posenache 4 
Schlesische 3 
Kur- u. Neumürk. 4 
Pommersche, .. 4 
Posensche 
Preuseischoo 
Westfäl, u. Rhein. 4 
5 4 
4 


entenbrieto. Plandb 


Sächsische 
schlesische 


Badische Präm.-Anl. . 
Baigrische 4% Anleihe 


116 
Cöle-Mind,Pramienssh. 3½ 104% bzG 


Kurb. 
Badische 


31 
3401285 bad 

Berliner Stadt-Oblig. f 1010 bz 
3 


— — 


— 
40 Tulr.-Leose 74½ @ 
55 FL-Looss 42 bs 


Braunschw. Präm.-Anl, 23% bz 
Oldenburger Loose 41½ bas 


Lentad', 110% 11½ 0 Dollars 12. 0 bz 
Sever. 6.24, G Frmd, Bkn, 9% 
13 etba Oct. Bkn 921%, ba 


Napoleons 
mperialo 5.18 ba 


. 


Rypotheken - Vertifloate. 


Schles.Bodencr.Pfndbr.)d 
do. do, 1 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4 
Unkünd. do, (1872008 
do, rückbz, à 1100/8 


do. Em. 
Kündb,Hyp.-Schuld.do,|ö 
Kyp.Auth.Nord-G,-O.B.]ö 
Pomm. Hypoth.-Briefe|ö 
Gotk. Präm.-Pf. I. Era |ö 
do... do. U. Em. ö 
:40.5%6Pf.rkalbrm110 5 


do. 4% % de. do ml 104% Ya 


Meininger Främ.-Pfdb - 4 


Oest, SIlberpfandbr. 6 | 71%, @ 
70 Da 


do, Hyp. Crd.-Pindb · d 
db. d. Oest. Bd.-Or. -Gas. 


101 0 
94, bz 
100%, ba 


7 bz 


107%, bz 


bz 


5 | 871, di 
Büdd, Bod. -Ored.-Pfdb.ſs 103 @ 
Wiener dilberpfaudb rs 731, bz 
Krupp’schePartial-ObL|5 | 99% bad 


Ausländische Fonds, 


Oest, Bülberrente. . q 4½ 
. «Allg 66 ½ bah 


do. Papierrente 
do. Lott.-Anl. v. 60.6 
40. 54er Präm.-Anl. . 4 
40. Oredit-Loos e 
do, Ger Loose 
Russ. Präm.-Aul, v. 64/5 
do, do. 1868 
do. Bod.-Ored.-EHdb.. 8 
Nusg.-Pol. Schatz - Obl.J4 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 
Poln. Liquid,-Pfandbr,|4 
n 5. 16826 
1886 


do, 0. p. 

do, 50% Anleihe, 8 
Französische Bento. .|5 
Ital. neus 6% Anleihe)ö 
Ital. Tabak-Öblig. . . . 6 
Raab-Grazer IOO Thlr. L. 4 
Rumänische Anleihe „8 
Türkische Anluihe . 5 
Ung. 50% St.-Elsenb. Anl. ö 


69 bag 


ar bz 


bB[Nor, 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Tblr.-Loose 111, bz 


Elsenhahn „Prieritäte- Aotien, 


Berg.-Märk. Serie II. 4 


100 


4 
do. II. v. St. 3½ f. ½% 85% b 


VI. 4½% 1% 0 


0. do 

0. Nordbahn|5 103% 8 
Berlin-dörlita „.... 5 103% bas 

%o „ „„ „„ 


do. 

Cöln-Minden .. +.» 
do. ne. 
do. 


do. 8 
HaNe-Soyau-Gubea . 6 


22 
2 


Hanno ver-Altenbeken 4% 15 je 


Härltisch-Posenor . : . 
Niederschl. Märkische, |4 
do. do, II. 
do,. 


von 1878.4 
do, Brieg Neisao .|4 
Cosel-Oderb, (Wüb.) 4 
do, au 
do. 
, „eg. e 
do. Stargard-Posen 4 
do 40. II. Em. 
do. do. 
Nadrschl. Zgb. Lit. O 4 
do. do, do. D. 4 
Oatpreues. Südbahn 48 


Rechto-Oder-Ufer-B, 
Schlesw, Risenbaln , | 


Dux-Bodenb ach 

do. II. Emission. . 

Prag- Dunn 

Gal. Oarl-Ludw.-Bahr, 
do., do. neuo. 5 
Kaschau-Oderberg . 5 
Ung. Nordostbahn 5 

Ung. Ostbahn 
Lemborg-CZernowita 6 
d 11.5 


do . 
do, do. III. 5 
Mährische Grenzbahn. ö 


5 
4 
Ohemnitz-Komstau ws 4 
5 
5 


* — 


BY B 
98½ B 
98 6 


A| — — 
5. 103 ½ @ 


4% 101 ½% 


101% 8 


0 


Mähr.-Schl.Centralbhn. fr. 33 br 


Kronpr. Büdolph-Bahn 5 
Oosterr.-Französische .|3 


40. 
do. 


* 


5 

Warschau-Wien II. „5 
III. 5 

IV. 8 


ank - Discont 4 pr. Ot. 


Lombard -Zinstuss 


Trieſt, 
indiſch⸗chineſiſchen 
bier eingetroffen. 


Tele iſche nachrichten. 
e ee, 
London, 24. Auguſt, Nachmittags 4 


92, 11. Jlalien. 5, 


pr. Ot. 


67, 01. Lombarden 


0 


Russ, Bkn. 94% bz 


4% 90% b 99½¼ 50 
bad 


24. Auguſt. [Der Lloyddamp 
leberlandspoſt beute an 1% 


Aachen-Hastricht.| 1 1% 34%, das 

„Mär 2 6 3 92%, ba 
Berlün-Auhalt 17 16 148% bas 

do. Dresden 5 5 03% bs 

Berlin-Görlitz „.| 3% | 3 35% ba 
Berlia-Hamburg .|12 10 176% bz 
Berl. Nordbahu .| 5 20% bz 
Berl.-Potsd. d. 8 105%, ba 
Berlin-Stettin . . 12 10% 150% bz 
Böhm. Westbahn.| 5 92% b2G 
Breslau-Freib, ...| 7% 181% das 
Göln-Mind. 1 95 135 8 

- en 5 ba 

do. neue 5 Ya 110% 2 
Quxhav. Eisenb, —.— 
Dux-BodenbachB, 


6 

5 
@al.Carl-Ludw.B.| 7 
Halle-Sorau-Gub.| 0 
5 

5 


r 


Hannover-Altenb 31 526 
Kascheu-Oderbre. 69% bzB 
Kronpr.Rudolyhb,| 5 71 ba 
Ludwigsh.-Bexb. 11 183% bzB 
Märk.-Posgner .| 0 38% 
Magdeb.-Halberst.| 8% 110%. dzB 
Magdeb,-Leipaig 14 1 254 b 
do. Lit. B. 4 % bz 
Hains-Ludrrigeb. . 11%9 139% dz 
Niederschl.-Märk.| 4 984 @ 
Oberschl. A. C. B. 18% 113% 3% 170 526 
do. B. 13% 13 3½152½ dad 
do. neue. — — 159% 6 
Oester,-Fr. St.-. 10 10 196-7 bz 
Oost. Nordwestb. 5 5 1 6 
Oestor. südl, St.-B.] 4 2 83½-½ ba 
Ostpreuss. Südb. 0 0 43½ 520 
Rechte O.-U.-Baruf 6 6 120 ba 
Beichenberg-Pard 6 4 | 71% bB 
Rheinische. 9% | 9 136%, bz 
Rhein-Nahe- Bahr 0 0 25 05 
Rumän. Eigenbhn.] 39, | 5 4% d 
SchweizWeastbhn.| 1% 1 24%, ba 
targard-Posener.| 4 5 102½ B 
Thüringer 9 7 123½ bz 
Warschau-Wien 1 11 88 % bad 
Eisenbahn - Stamm- Friorſtäts-Aotiss. 
Borlin-Görlitzer . 5 5 5 102 bzB 
Berlin. Nordbaha| s 6 fs | 30% 56 
BresiauWarschau| 0 | ® 640 bz 
Halle-Sorau-Gub,,| 0 0 5 574, bas 
Hanuover-Altenb.) 5 0 5 52% d 
Kohl furt Falkenb. 5 5 5 176 528 
| : 0 5 71% ba 
Magdeb.-Halberst, 3 3 27½ bz 
do. Lit. C. 5*˙ 8 * 103 ac 
Ostpr. Südbahn 0 9 46 1 6 
Pomm, Centralb. 5 0 fr. 14 bz@ 
BechteO,-U,-Bahn| 6 6% 15 119% bs 
Rum. (40% Einz.) — 18 8 | 90% 020 
Saal-Bahn. . 5 18 6 34% 0 


—— TEE FR BL AR ER 
Bank- und Industrie-Paplere, 
8875 


AugioDeutscheBk| 7 
Allg. Deut. Hand. G 9 
Berliner Bank . 14 0 
Berl. Bankverein. 18 5 
Berl. Kassen-Ver. 298%½ 
Berl. Handele-Ges. 12 

Berl.Lomb.-Bank. J1 0 
Berl. Makler-Bank 11 0 

rod. 


— 


1 7 7 


Br. Pr.-Wechsl.-B. 12 
Brel. Wechslerb. 12 
Centralb. f. Genos. 14 
Central b. f. Ind, u 


>» SSS SER 


DanzigerPriv-Bk,| 7 7% 
D t. Oreditbk. 18 10 
Darmst, Zottelbk.] 7 79710 
Deutsche Bank 8 4 


DeutscheUnioneb.] 9% 1 
Disc.-Com.-A.. . 27 1 
Genoseensch.-Buk 10% f 3 

o. junge 3 
Aw b. Schuster u. C. 10 0 
Goth. Grundered. B 8 


Hamb. NMordd. Buk. 13 104/5 
do. Vereins-B.|13% * 10% 
Mannov. do. s J 70% 
do. Disc.-Blk. 5 0 
Hessische Bank .| 6% 0 
Küuigsb. do. 8 0 
Ldw. B.Kwilecki| 6 — 


Leip, Cred.-Bank. 18 9 


1 do. 12 8 
Magdeburger 40. 5 68 
Meininger 40. * 90 
Moldauer Lds. Bk. 4 5 


Nordd. Grunder. B. 18 7% 
Oberlausitzer Fk. 7 0 
Gest, Ored.-Action/18%, 5% 
Ostdeutsche Bank 


Posener Bank 
Pos.Pr.-WechsLB, 


Pr. Cent.-Bod.-Or. 
Pr. Crodit-Austalt 
Proxy. Wechsl,-Bk.| 714 
Sachs.. 600% J. 8.12 


SSS ne en 


** 
EE 55 FF I ER EI FI 7 FE EEE 
8 U 5 5 


Norda.Papierfabr.| 8 
Westend, Oonu-@.|17 


Dortm. Union 
Künigs- u. Laurah. 20 
Lauchhammer. 9 


Moritzhütte 
Oschl. Eisenwerk. 11 
Redenhütto . 10 
Schl. Kohlenwerk. 9 
Schles. Zinkh.-Act. 8 
de. Bt-Pr.-Act,| 8 
Tarnowitz. Bergb. 20 
Vorwärtshütte . 8 


Baltischer Lloyd.] 0 
Bresl, we 1 
Bresl, E.-Wagenb. "A 
do.  ver.Oelfabr, 
Eräpi, Spinnerei.| 9 


e oa &3 
111 8 


— 
2 Fl 
>>> 


-= 
* 


J. Act. Br. (Scholtz) 9 
40. Porzellan .| 7 
Sch}, Tuchfabrik| 0 
do Wagenb.-Anst,| 9 
Schl. Wollw.-Fabr. 10 


S 


r „Veſta“!] iſt mit der oſt⸗ 
r aus Alexandrien 


Dam» 


** 


#- 


gan —>> >» 


2 * 2 


107 U 


| 524, bad 


12014 bad 
8% bas 
73% B 


eben und [102%. do. 5 & de 1872 109%. Silber —. 


burg 3 M 


— a lt ER De 


Türk. Anleihe de 1865 85 
6% Türken de 1869 56% 6 Vereinigte Staaten pro 1882 104% + 
Oeſterr. Silberrente 67%. Oeſterr. Bavierrente 6574. Berlin —, — 
onat —, — Frankfurt a. M. — —. Wien —, —. 

—, —. Petersburg — 67 ungar. Schatzbonds —. Bankeinzahlung 
51,000 Pfd. Sterl. Platzdiscont 3%. 1 9 

Frantfurt a. M., 24. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗ 
zourſe.] Londoner Wechſel 119%. Pariſer do. 95. Wiener vo. 108%+ 
Bramofen 344%. Heil. Ludwigsbahn 139%. Böhm. Weſtbahn 218. Lom⸗ 
arden*) 145. Galizier 264. Eliſabethbahn —, —. Nordweſtbahn —, . 
Eihthalbahn —, —. Oberheſſen 79. Oregon 184%. Grebitactien*) 249. 
Ruſſ. Bodencredit 90. Ruſſen 1872 99%. Silberrente 68%. Papi 
66. 1860er Looſe 105. 1864er Looſe 174. Ungar. Schatzw. 92%. Raabe 
Grazer 83%. Amerikaner de 1882 98½. Darmſtädter Bankverein 38276. 
Deutſch⸗oͤſterr. 92. Prop.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 85%. Brüſſeler Bank 1049» 
Berliner Bankverein 90%. aukf. Bantverein 93. do. Wechslerbank 87. 

dnalbank 1048. Meininger Bank 105%. Hahn Fffectenbank 117 K. 
Continental 3%. Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft 95%. Hibernia — 1854er 
Looſe —. Rockford 14. Rhein » Nabe» Bahn —. Schiff ſche Bank —. Neue 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe 100. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 
Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. 

Feſt. Bahnen und Banken ftill, aber behauptet. Anlagefonds gefragt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien beliebt 250%, Franzoſen 344, 
Lombarden 145%, Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft —- 

*) per medio reip. per ultimo. 

Hamburg, 24. Auguſt, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Silberrente 69. 


Anglo ⸗deutſche Bank 54. dto. m 
X Dortmund. Union — Wiener Union⸗ 
bank —. 64 er Ruſſ.Prämien⸗Anleihe — 68 er Ruſſ. Pramien⸗Anleihe — 
Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 134. Rhein. Eiſenbabn⸗ 
Stamm⸗Actien 137. Bergiſch⸗Märkiſche 92 7. Disconto 2½ pCt. — Ruhig. 
Hamburg, 24. Auguſt. (Getreidemarkt.] Weizen loco geſchäfts⸗ 
los, auf Termine flau. Roggen loco flau, auf Termine höher. — 
Weizen 126pfd. pr. Auguſt 1000 Kilo netto 206 Br., 204 Gd., 
pr. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 200 Br., 198 Gd., pr. Septem⸗ 
ber⸗Oetober 1000 Kilo netto 200 Br., 198 Gd., pr. October ⸗Novem⸗ 
ber 1000 Kilo netto 200 Br., 198 Gd., per November⸗December 1000 
Kilo netto 200 Br., 198 Gd. — Roggen pr. Auguſt 1000 Kilo netto 
172 Br., 170 Gd., pr. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 157 Br., 155 
Gd., pr. Septbr.⸗Octbr. 1000 Kilo netto 154 Br., 153 Go., pr. October 
Novbr. 1000 Kilo netto 154 Br., 152 Gd., pr. Nodember⸗December 1000 
Kilo netto 152 Br., 151 Gd. — Hafer flau. Gerſte ſtill. — 
Rüböl matt, loco 55, pr. October 54½, pr. Mai pr. 200 Pfund 
— Spiritus ſtill, pr. Auguſt und per Auguſt⸗September 52, per September⸗ 
October und per October⸗November pr. 100 Liter 100%: 54. — Kaffee 
matt, Umſatz ſehr gering. — Petroleum feſt, Standard white loco 10, 00 
r., 9, Gv., pr. Auguſt 9, 90 Gd., pr. September⸗December 10, 40 Gd. 


— Wetter: 9 $ 

Liverpool, 24. August, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 32 B. Santos. 

- 2iverpool, 24. August, Nachmittags. (Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Matt, ſchwimmende %, billiger. 

Middl. Orleans 8, mibdl. amerikanische 8%, fair Dhoflerab 5 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 145 
fair 7 0 fair Broach 57, new fair Oomra 5%, good fair Oomra 
5%, fair Madras 5, fair Pernam Vs, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 85 

Newyork, 24. Aug, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte — Goldagio 10. echſel auf London in 
Gold 4, 87%. Bonds de 1885 % 117%. 5% fund. Anleihe 112. Bonds 
de 1887%¾ , 117%. Erie 32%. Baumwolle in Newyork 16%, pn. in News 
Orleans 16%. dia 1 in New⸗Jork 11%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 11%. Mehl 5, 35. Rother Früͤbjahrs⸗Weizen 1,25. Kaffee Rio 
— en 24. f it an AU mi ten. [Getreidemarkt.! 

w en, 24. Auguft, Nachm. r inuten. [Getrei 
Bars weißen) Gaal been h a oggen behauptet, Odeſſa 18. Hafer feſt, 
nge 1 e behauptet. ö 
—— 24. Auguſt. IPetroleum⸗Markt! (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes, Type weiß, loco 26 bez., 26% Br., pr. Auguſt 26 Br., pr. Sep⸗ 
tember 26% Br., pr. September⸗December 27 Br., per October⸗Decem⸗ 
ber 27% Br. Steigend. 

Amſterdam, 24. Auguſt. Bancazinn 57%. 1 

Amſterdam, 24. Auguſt, Nachm. ([Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen geſchäftslos, pr. Nov. 289, per März 292. Roggen loco geſchäftslos, 
per October 180%, per März 181. Raps per Herbſt 351, per Frühjahr 
1 Fl. eg loco 31%, per Herbſt 31%, per Frühjahr 34%. — Wetter: 

eränderlich. 

Bremen, 24. Auguft, Nachm. Petroleum (Schlußbericht). Standard 
white loco 10 M. 25 Pf. Feſt. 


1 


[Mißverſtändniß.] Ein Pole von mangelndem Deutſchverſtändniß, aber 
von jener ſonoren deutlichen un) ſcharfen Ausſprache, wie fie denſelben eigen 
iſt, verläßt eine hieſige Reſtauration und läßt die Thür hinter ſich offen. 
„Thür zu!“ ruft ihm ein: älterer Herr, der im tollſten Zuge ſitzt, etwas heftig 
nach. — Der Pole, der auf alle Fälle Nichts auf ſich ſitzen laſſen will, dreht 
ſich um und ruft zurück: Selberrr einerrr!“ 


„ 7 
Hildebrand’s Etablissement. 
Neudorfſtraße. 
eute Dinstag, den 25. Aug:: 
roßes Extra⸗Concert 
der Negimentsmuſik des 4. Norſchl. 
Infanterie⸗Negts. Nr. 51 
unter Direction ihres Capellmeiſters 
Herrn Börner. 


Zur Aufführung kommt: 
Zum zweiten Mal: 


Deutſchlands Erinnerun 
an die Jahre 1870 u. 71. 


Großes Potpourri mit Schlachtmuſik, 
Kleingewehrfeuer und Kanonendonner 
von Ears, unter Mitwirkung eines 
Tambour⸗ und Horniſten⸗Corps 
deſſelben Regiments. 

Bei eintretender Dunkelheit 
Erleuchtung der gehen Waſſer⸗ 
Fontaine und des Manzanillo⸗ 
Baumes d 800 Gas⸗Flammen⸗ 
Brillante Illumination 
und feenhafte bengal. Beleuchtung 
des ganzen Gartens. 

Anfang 6 Uhr. 28401 
8 Entree à Perſon 2% Sgr. 
Doppelt geglühte Nectifieirkohle inder 1 Sgr. 
empfiehlt [766] | Programme zur Schlachtmuſik werden 
S. Kaſſel in Oppeln. extra an der Kaſſe verabfolgt. 


Echt amerik. Vulcan ⸗Oel 


Lobe-Theater. [2818] 
Dinstag, den 25. Auguſt. Fün 
zehntes Gaſtſpiel der k. ruſſ. Hof⸗ 
ſchauſpielerin Fräulein Charlotte 
rohn von St. Petersburg. „Die 
aiſe von Lowood.“ Schauſpiel 

in zwei Abtheilungen und 4 Akten 
mit freier Benutzung des Romans 
von Currer Bell von Charlotte 
h (Jane Eyre, Frl. 


rohn. 
Mittwoch, den 26. Auguſt. Bei hal⸗ 
Preiſ in Wort an 


Zn 


Muſik.“ 


Volks-Theater. 


Dinstag. Beneſiz für Frl. Hedwig 
Gimmer. „Der Weiberfeind.“ „Ein 
mod. Barbar.“ „Liebestrank.“ 


Ein brauner Jagdhund 


zugelaufen Neumarkt 1. 


ſin beler und dunkler Qualität, ENGL. Maſchinen⸗Schmier⸗ 


Oel, Maſchinen⸗Treibriemen aus beſtem Kernleder und 


Gummi mit Hanfeinlagen, Keſſelarmaturen, Hähne, Ven⸗ 


tile, Manometer, Waſſerſtandsgläſer, amerikan. 
Dampfdichtung empiesten Sirio 01. 22543) 
Felix Lober & Go., Breslau, 


Tauenzienſtraße 6 a. 


Uhr. . — . Redacteur: Dr. Stein, (In Vertretung Dr. Weis.) 
7 i 


07. 5 Ruſſen de 187 


Druck bon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


0 


